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U 
Die Erſtarkung des Reichsgedankens. 


Seit dem Beginn der Regentſchaft des Prinzen Luitpold 
ſind nunmehr bald fünf, ſeit dem Regierungsantritt unſeres 


In dieſer wog in der das deutſche Volk die Erinnerung Kaiſers bald drei Jahre verfloſſen. Ereigniſſe von welt⸗ 


an den Todestag Kaiſer Wilhelms I. begangen hat, feiert 
zugleich die Bevölkerung des Königreichs Bayern den ſieben⸗ 
zigſten Geburtstag des Prinzregenten Luitpold. Aus weh⸗ 
müthigem Gedanken und troſtvoller Genugthuung ſchlingt ſich 
ſo ein Band der Gefühle um die Nation, welches ihre Feſtigkeit 
erhöhen muß i = 
Völlig ohne Zwang reihen ſich die beiden Ereigniſſe an 
einander, und der Gedanke wandert von dieſem zu jenem; das 
Gemeinſame aber bietet ſich in dem Kernpunkte unſerer natio⸗ 
nalen Wünſche, Hoffnungen und zuweilen auch Beſorgniſſe, 
im Reich. Dieſe drei Jahre ſeit dem Abſcheiden des Reichs⸗ 
nders haben das Gebäude ſeines Thatendranges und 
ſeiner Geſtaltungskraft wahrlich nicht ſchwächen ſehen. Im 
Gegentheil. So eingewurzelt und innig vertraut iſt uns 
Allen in allen Parteien der Reichsgedanke, daß man ſich 
ſolcher Gelegenheiten, wie ſie dieſe Woche zweimal darbietet, 
ſchon um deswillen freut, weil Einem das Gewohnte und 
Selbſtverſtändliche erſt bei ſolchen beſtimmten Anläſſen wieder 
zum Bewußtſein kommt. Der Geſunde denkt über ſeine 
Organisation im Allgemeinen nicht viel nach. Erſt bei zu⸗ 
fälliger erhöhter Kraftbethätigung wird er ſich über den Schatz 
an geſundem Können und Sein klar. So geht es auch uns 
Deutſchen. Gewiß haben wir Sorgen der mannigfachſten Art 
im politiſchen wie im ſozialen Leben, aber über dieſen 
Sorgen ſollten wir nicht vergeſſen, wie viel Großes, Gemein⸗ 
ſames, Tüchtiges, Herzerfreuendes uns zu eigen iſt, und wie 
dies alles ſich in den Reichsgedanken, wie in einen glänzenden 
Rahmen einſchließt. Wohl durften wir erwarten, daß mit dem 
Tode des alten Kaiſers und dann weiter mit dem Ausſcheiden 
des Fürſten Bismarck das Lebenswerk dieſer Männer Big: 
ftürzen werde. I die obe konnte doch noch ſo 
manche Gefahren und Wechſelfälle mit ſich bringen. Daß wir 
auch vor dieſen bewahrt worden find, iſt eine verdoppelte 
Bürgſchaft für die Feſtigkeit des Reichsbeſtandes. 
Der Reihe nach haben die Zweifler und Kleinmüthigen 
ſich zu ihrem und unſerem Glück getäuſcht. Als im Jun 


1886 der unglückliche König Ludwig II. von Bayern in ſein 


ſelbſtgewähltes Grab ſank, ſchlichen finſtere Sorgen durch ganz 
Deutſchland. Wer konnte wiſſen, ob ſein Nachfolger, der greiſe 
Prinz Luitpold, dem der Ruf eines ſtreng konſervativen, den 
katholiſtrenden Tendenzen nicht ganz abholden Mannes voraus⸗ 
ing, ſtark genug ſein werde, um den auf ihn eindrängenden 
Aeerktal⸗portttulariſtiſchen Wünſchen und Beſtrebungen zu 
widerſtehen? Bei der Geiſtesverfaſſung Ludwig II. und bei 
der bureaukratiſchen Uebermacht, die das Miniſterium Lutz 
(im beſten Geiſte und mit den beſten Abſichten übrigens) unter 
der nominellen Regierung jenes Herrſchers gewonnen hatte, 
war eigentlich jetzt erſt der Tag gekommen, wo ſich zeigen 
mußte, ob ein wirklich ſelbſtändig regiertes Königreich Bayern 
ſich in heilſamer Weiſe und ohne ſtörendes Durchbrechen der 
noch immer lockeren Formen des Reichsverbandes in den 
deutſchen Organismus einfügen werde. Dieſe Probe nun iſt 
anz ausgezeichnet beſtanden worden. Niemals vorher iſt das 
erhältniß zwiſchen Berlin und München ein jo vortreffliches, 
für beide Theile nutzbringendes, für das Reich erſprießliches, 
für die Souveränität Bayerns ehrenvolleres geweſen als ſeit 
der Regierungsübernahme durch den Prinzregenten. Es hat 
ſich gezeigt, daß unſere Inſtitutionen von ſo lebendiger Friſche 
und don ſo zwingender Umſchmelzungskraft ſind, daß nicht 
einmal der Verſuch gemacht werden konnte, dieſem organiſchen 
Werdeprozeß entgegenzutreten. Mit wahrhaft ſtaatsmänniſcher 
Klarheit und überlegener Einſicht hat der Prinzregent jeden 
ſolchen Verſuch ſchon im Keim erſtickt, und das Gefühl, daß 
dies das Richtige iſt, und daß es auf andere Weiſe garnicht 
eht, iſt ſo mächtig ſelbſt in den anfänglich widerſtrebenden 

ementen geworden, daß der Prinzregent garnicht einmal all- 
so. Energie aufzuwenden hatte, um die allein zuläſſige 
ichtſchnur einer verſtändigen, dem Reiche wie dem Königreiche 
das Seinige gebenden Politik innezuhalten. Die Zeit, wo 
man in den Clownsſprüngen eines Sigl den Ausdruck des baye⸗ 
riſchen Volksbewußtſeins zu erblicken glaubte, iſt ja längſt 
vorbei. Fragen wir aber nach der wirklichen Stimme des 
bayeriſchen Katholizismus, dann bekommen wir in dem Ver⸗ 
halten und in den Aeußerungen von Männern wie Graf Kon⸗ 
rad Preyſing eine Antwort, die auch die enthuſiaſtiſchſten 


Reichsfreunde ſehr wohl befriedigen kann. Ja, der Umbildungs⸗ 


Prozeß in den Geſinnungen des nichtliberalen Theils der baye- 
riſchen Bevölkerung iſt ſo ſtark, daß bereits heute auch der 
letzte Reſt von Beſorgniß geſchwunden iſt, als könnte jemals, 
ei einem etwaigen Aufkommen eines klerikal angehauchten Re⸗ 
giments in München, der Reichsgedanke Schaden nehmen. 


hiſtoriſcher Bedeutung liegen in dieſer kurzen Spanne Zeit. 
Wir haben Kaiſer Friedrich kommen und gehen ſehen. Wir 
haben den Rücktritt des mächtigſten Staatsmannes der Zeit 
erlebt, und mit dem Ausſcheiden des Grafen Moltke aus der 
Heeresleitung ſchien zugleich etwas von dem myſtiſchen 
Schimmer 1 verblaſſen, der auf den ſiegreichen deutſchen 
Waffen ſo lange geruht hat. Wer uns vor jenen fünf oder 
vor jenen drei Jahren hätte ſagen wollen, daß das Reich 
dieſe harten Schläge ertragen werde, ohne auch nur um Haares⸗ 
breite zu wanken, der würde als ein Optimiſt angeſehen worden 
ſein. Nun, und heute könnte ein ſolcher Prophet ſich doch 
mit Recht ſagen, daß er nicht zu viel verſprochen habe. Wir 
ſind uns wohl bewußt, wie gewaltige Aufgaben noch ungelöſt 
vor uns ſtehen, und mit welcher unermüdlichen Kraftanſpannung 
wir am Ausbau unſerer Inſtitutionen in politiſcher, wirth⸗ 
ſchaftspolitiſcher und ſozialer Beziehung noch auf lange hin⸗ 
aus werden arbeiten müſſen. Aber ſtärken kann uns dabei die 
durchaus nicht ſanguiniſche Empfindung, daß wir einen fo 
feſten Boden unter den Füßen haben wie kaum eine andere 
Nation. Was noch an partikulariſtiſchen Regungen in unſerem 
Volksleben iſt, das kann den unbefangenen Blick, der ſich über 
Einzelheiten zu erheben weiß, und die Einzelerſcheinungen an 
die richtige Stelle im Geſammtbilde rückt, nicht trüben. Es 
giebt keinen lebensfähigen und etwa bedrohlich werdenden Parti⸗ 
kularismus mehr in Deutſchland, es giebt ihn heute weniger 
noch als vor drei Jahren, wo die Ungewißheit, was wohl 
nach dem Ausſcheiden der Männer werden möchte, die das 
junge Reich aus der Wiege gehoben hatten, ſo manche reichs⸗ 
feindliche Hoffnungen noch befeſtigen und das entgegenſtehende 
Vertrauen vorübergehend kleinmüthig machen möchte. Dem 
Prinzregenten Luitpold aber bringen wir in dieſer Woche, in 
der er das ſchöne Feſt ſeines ſiebenzigſten Geburtstages feiert, 
als der wackeren und tüchtigen Stütze des Reichs, als dem 
erſten deutſchen Fürſten nach dem Kaiſer gern und freudigen 
Herzens unſere Glückwünſche dar. 


Deutſchland. 


A Berlin, 10. März. Aus dem ſchönen Plan einer 
Kaiſer Wilhelm⸗Gedächtnißkirche iſt ein häß⸗ 
licher Prozeß entſtanden. Das Komite für die Errichtung 
eines Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal auf dem Potsdamer Platz hat 
ſich vor einigen Monaten aufgelöſt, weil es die Erlaubniß zur 
Aufſtellung des Denkmals nicht erlangen konnte. Gleichzeitig 
beſchloß es, die geſammelten Gelder der Kaiſer Wilhelm⸗Ge⸗ 
dächtnißkirche zuzuwenden. Obwohl nun geſagt wurde, daß 
Denjenigen, welche mit der neuen Verwendung nicht einver⸗ 
ſtanden ſind, ihr bezahlter Beitrag zurückerſtattet werde, ſo ſind 
doch die geltend gemachten Rückzahlungsanſprüche, die übrigens 
nicht zahlreich geweſen zu ſein ſcheinen, zum Theil nicht erfüllt 
worden. 
die geleiſtete Zahlung verlangt. Mancher hat aber den Beleg 
nicht lange Jahre aufbewahrt. Auch hat das Komite nur dieje⸗ 
nigen Anſprüche berückſichtigen zu wollen erklärt, welche binnen 
4 Wochen nach der Faſſung des obigen Beſchluſſes geltend 
gemacht worden ſeien. Dieſe letztere Einſchränkung hat ſich ein 
Geber nicht gefallen laſſen wollen und erklärt nun, ſich die 
Rückzahlung auf dem gerichtlichen Wege erzwingen zu wollen. 

— Die Reichs-Schulkommiſſion, welche auf 
Erfordern des Reichskanzlers Anträge zu begutachten hat, die 
eine Berechtigung höherer Lehranſtalten zur Ausſtellung von 
Zeugniſſen über die Befähigung für den einjährig⸗freiwilligen 
Militärdienſt bezwecken, wird am 19. März wieder zu einer 
Sitzung in Berlin zuſammentreten. 

Das Organ der ungariſchen Regierung „Nemzet“ 
tritt den peſſimiſtiſchen Prophezeiungen deutſcher und unga⸗ 
riſcher Blätter bezüglich des deutſch⸗öſterreichiſchen 

andels vertrages entgegen und betont, es ſei begrün⸗ 
dete Hoffnung vorhanden, daß die maßgebenden Faktoren 
Sonderintereſſen keinen größeren Einfluß einräumen werden, 
als den allgemeinen, welche einen Erfolg der Verhandlungen 
dringend erheiſchen. Die entſcheidende Sitzung findet 
heute ſtatt. 

— Ueber den jetzt zum Präſidenten des Obertir chen⸗ 
raths ernannten Unterſtaatsſekretärs im Kultusminiſterium, Dr. 
Barkhauſen wird jetzt in der „Nat. IE in Berichtigung 
einer früheren Charakteriſtik geſchrieben, daß Dr. Barkhauſen einer 
der Mitarbeiter Falks, ein Freund Herrmanns und des damaligen 
Direktors im Kultusminiſterium, Förſter geweſen ſei. 

— Zu dem Beſchluſſe des Reichstages über die Pferde: 
gelder der Offiziere wird der „Voſſ. Ztg.“ von mili⸗ 
täriſcher Seite geſchrieben: 

Damit in Bezug auf die Vertheilung der Pferdegelder in der 


Es wurde nämlich von den Spendern ein Beleg über | fti 


Armee nicht ein Geſetz zu Stande komme, welches offenbare Unge⸗ 
rechtigkeiten enthält, ſei auf Folgendes hingewieſen. Nach dem jetzt 
eplanten Geſetze würden alle berittenen Offiziere der Fußtruppen 
Gufanterie, Jäger, Fußaxtillerie und Pioniere) bis zum Regiments⸗ 
kommandeur Jausſchließlich) Pferdegelder, und zwar auf das Pferd 
1200 bezw. 1500 Mk., die Offtziere der Kavallerie und reiten⸗ 
den Artillerie (ſtatt wie früher alle fünf Jahre) jetzt alle vier 
ahre vom Staat ein Pferd geſchenkt erhalten; die Offiziere der 

eldartillerie aber leer ausgehen; denn die Adjutanten⸗ 
eihilfe (825 Mk.) beſtand ſchon Vergeblich wird nach 
Gründen dafür geſucht, der einzige dafür in der Kommiſſion ange⸗ 
führte Grund, daß die Offtziere der Feldartillerie Dienſtpferde er⸗ 
alten, iſt hinfällig, weil der 9 
Feldartillerie ſich neben dem ihm zuſtehenden Dienſtpferde eben ſo 
wie jeder Kompagniechef der Fußtruppen ein eigenes Pferd kaufen 
muß. Der in einer Hauptmannsſtelle ſtehende höhere Adjutant 
(beim Korps z. B.) hat aber als Feldartilleriſt eben ſo wenig ein 


ſchon immer. 


hört. 
theilungskommandeur der Feldartillerie ein Dienſtpferd. Dieſe 
Offiziere müßten ſich gleich den betreffenden Offizieren der Fuß⸗ 
truppen die Pferde aus eigenen Artikeln kaufen. Dieſen ſchenkt der 
Staat fortan die Pferde, jenen nicht. Dieſen kommt der Staat für 
Unfälle bei den Pferden auf, jenen nicht, obgleich die Artillerie⸗ 
offtziere wohl Behr zu reiten haben dürften, als die Offiziere der 
Fußtruppen. Geht der Vorſchlag in dritter rg durch, wie er 
5 se Leſung angenommen tft, fo ſtellt ſich das Verhältniß 
wie folgt: 


Eben ſo wenig hat der etatsmäßige Stabsoffizier und 
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auptmann reſp. Batteriechef der 


Dienſtpferd wie derſelbe Adjutant, welcher einer Fußtruppe ange- 


I. a) Der Bataillonsadjutant der Infanterie ꝛc. erhielte für fein 


Pferd 1200 M. b) Der Abtheilungsadjutant der Feldarti 
2 F rtillerie 


II. a) Der Kompagniechef einer Fußtruppe für das von 
zu beſchaffende Pferd: 1200 Mk. b) Der Batteriechef der Feld 
artillerie für das von ihm zu beſchaffende Pferd: Nichts. 

III. Der Hauptmann und höhere Adjutant (beim Korps ꝛc. 
kommandirt) a) ſofern er einer Fußtruppe angehört für 3 Pferde 
je 1200 M.: 3600 M. b) Sofern er der Feldartillerie an⸗ 
ge für 3 Pferde: Nichts. Trotzdem hat er 3 Pferde aus eigenen 

itteln zu beſchaffen. 

IV. a) Der l Stabsoffizier einer Fußtruppe für 
2 Pferde je 1500 M.: 3000 
für 2 Pferde: Nichts. 

t m a) Der a 7 55 nun für 2 Pferde 
je .: 3000 M. r. eilungskommandeur der Fel d⸗ 
artillerte für 3 Pferde: Nichts 8 


Es iſt wahrſcheinlich, daß die Abgeordneten hiervon keine 


Kenntniß haben und über den Sachverhalt nicht genügend auf⸗ 
geklärt ſind. Daß ein Infanterie⸗Bataillonskommandeur (ꝰMajor) 
mit viel höherem Gehalt vom Staate 3000 M. zum Pferde⸗ 
ankauf erhält und der Feldartilleriehauptmann nichts, das wäre 
eine ſchreiende Ungerechtigkeit. 

— Das „Deutſche Tagebl.“ gehörte zu den Blättern, 
welche die Bedeutung der Adreſſe des elſaß⸗lothrin⸗ 
Feat wund Landesausſchuſſes herabzuſetzen ſuchten. 

etzt wird es von ſeinem eigenen Straßburger Korreſpondenten 
eines Beſſeren belehrt. Derſelbe ſtellt zugleich feſt, daß nicht, 
wie vielfach irrthümlich gemeldet wurde, 37, ſondern 51 Mit⸗ 
glieder anweſend waren, und daß von dieſen nur etwa 17 ſich 
der Abſtimmung enthalten hätten. 

— Gegen das neue Einkommenſteuergeſetz haben 
außer der freiſinnigen Partei im Abgeordnetenhauſe nach Ausweis 
des ſtenographiſchen Berichts noch folgende 12 Abgeordnete ge⸗ 
mmt: Dr. Bock (Zentr.), v. Eynern (nat.⸗lib.), Hagen (Zentr.), 
Janſen (Zentr.), Johannſen (Däne), Kerſting (Zentr.), Lohren (frei⸗ 
konſ.), Pellengahr (Zentr.), Dr. Reichensperger (Zentr.), v. Strom⸗ 
beck (Zentr.), Theiſſing (Zentr.), Tramm (nat.⸗lib), Wenders (Zen⸗ 
trum). Ausdrücklich der Abſtimmung enthalten haben ſich die Ab⸗ 
geordneten Haanen (Zentr.), Liebrecht (nat.⸗lib.) und Schemm (na⸗ 
tionalliberal). 

— Die oldenburgiſchen Geiſtlichen haben 
nach dem „Berl. Tagebl.“ beſchloſſen, die von ihnen ausgeübte 
Schulaufſicht demnächſt freiwillig niederzulegen. 
Als Gründe für dieſen Schritt werden angegeben: 1) das 
Oberſchulkollegium erweiſe ihrer Stellung nicht die gebührende 
Beachtung, 2) das Verhältniß zu dem Amtshauptmann, dem 
erſten Vorſitzenden des Schulvorſtandes, ſei kein ſolches, wie 
es der Würde des Dieners der Kirche entſpreche, und 3) die 
Lehrer zeigten ſich ihnen gegenüber immer renitenter. 

— I induſtriellen und Handelskreiſen macht ſich eine ſehr 
lebhafte Bewegung behufs Betheiligung Deutſchlands 
an der Weltausſtellung zu Chicago 1892 bemerklich. 
In den nächſten Tagen findet dem Vernehmen der „Staat. Korr.“ 
zufolge in Berlin eine Verſammlung von Vertretern bedeutender 

eutſcher Induſtrien ſtatt, welche die Modalitäten einer Betheili⸗ 
ung an der erwähnten Weltausſtellung berathen wird. Es wird 
n Ausſicht genommen werden, eventuell ein großes gemeinſchaft⸗ 
liches Komite zu bilden, welchem Vertreter der Induſtrie, des Han⸗ 
dels und überhaupt aller Branchen angehören werden, die an 
der Weltausſtellung betheiligen wollen. Das Aelteſten⸗Kollegium 
der Berliner Kaufmannſchaft iſt ebenfalls bereits in die Berathung 
der Frage eingetreten. 

Breslau, 10. März. Der „Schlef. Ztg.“ zufolge iſt der Ober⸗ 
Präſident v. Seydewitz zum Mitgliede des Herren⸗ 
hauſes auf n ernannt worden. 

Geeſtemünde, 11. März. Die Nachricht der „Köln. Ztg.“ 
über die Haltung der Sozialiſten bei der bevorſtehenden 
Reichstagswahl wird als unrichtig bezeichnet, da die 
thatſächlichen Verhältniſſe der erwähnten Meldung widerſprechen. 
Die Sozialiſten treffen bereits alle Maßregeln, um mit dem Fürſten 


b) Derſelbe der Feldartillerie 
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matoriſcher Vortrags 


Bismarck mindeſtens in die Stichwahl zu kommen. Sie rechnen 


auf 5000 bis 6000 Stimmen. 


Rußland und Polen. 5 

Petersburg, 8. März. In den höheren militäri⸗ 
ſchen Stellungen find einige Aenderungen vorge⸗ 
kommen. Zum Befehlshaber des 16. Armeekorps (Witebsk) iſt der 
Kommandeur der 2. Garde⸗Infanterie⸗Diviſion, Generallieutenant 
Richter ernannt worden. Er iſt jetzt 58 Jahre alt, aus der 
Ingenieurtruppe hervorgegangen und that ſich mehrfach im letzten 
fürfifehen Kriege, namentlich bei der Belagerung von Plewna her⸗ 
vor; auch war die große Donaubrücke bei Simnitza, auf welcher 
die Ruſſen übergingen, ſein Werk; er wurde mit dem ſelten ver⸗ 
liehenen Georgen⸗Orden 3. Klaſſe ausgezeichnet. General Richter 
gilt als ein ſehr fähiger Offizier. Trotz ſeines deutſchen Namens 
gehört gerade er zu den grimmigſten Deutſchenfreſſern. Ferner 
wurde General Skobelew, bisher ee einer 
Linien⸗Infantexie⸗Diviſion in Petersburg, in die wichtige Stellung 
als . des Militärbezirks Wilna berufen, würde alſo 
im Kriegsfall eine bedeutende Rolle ſpielen. 47 Jahre alt, gilt er 
für einen der hervorragendſten Generalſtabsoffiziere und man er⸗ 
wartet in maßgebenden ruſſiſchen Fachkreiſen viel von ihm. Aus 
der reitenden Artillerie hervorgegangen, kam er bald in den Gene⸗ 
ralſtab, zeichnete ſich in verſchiedenen Stellungen in Turkeſſen aus 
und wurde ſchon nach zehnjähriger Dienſtzeit zum Oberſt be- 
fördert. Während des letzten türkiſchen Krieges zeichnete er ſich 
namentlich beim Balkan⸗Uebergang und der Entſcheidungsſchlacht 
bei Schipka als Generalſtabsoffizier in der Heeresabtheilung des 
Fürſten Siwatopolk⸗Mirski aus. Der Plan zu jenem kühnen und 
elungenen Balkan⸗Uebergang ſoll weſentlich von ihm ausgearbeitet 
ein. Das iſt aber auch alles Gute, was man von General Sko⸗ 
belew ſagen kann. Er gehört zu den rotheſten Panſlaviſten, iſt ein 
verſchlagener, falſcher, eigennütziger Charakter und erwies ſich 
dem Fürſten Alexander von Bulgarien gegenüber, deſſen Miniſter 
des Innern er längere Zeit war, als Verräther. Schon einige 
Jahre vor der wirklichen Abſetzung des Fürſten hatte er einen 
lan ausgearbeitet, ihn in der Nacht zu überfallen und zur Ab⸗ 
dankung oder wenigſtens zu ganz bedeutenden Zugeſtändniſſen an 
Rußland zu zwingen. Der Plan ſcheiterte an der Treue des wacht⸗ 
habenden Offiziers. Jedenfalls iſt die Beförderung Skobelews zu 
ſeiner jetzigen wichtigen Stellung von Bedeutung. — Man wird 
ſich erinnern, daß gelegentlich der vorjährigen großen ruſſiſchen 
Herbſtübungen an der Grenze Galiziens ruſſiſcherſeits ungemein 
viel Lärm gemacht wurde von dem, wie verſichert wurde, aus⸗ 
ſchließlich durch Eiſenbahntruppen in der kürzeſten Zeit er⸗ 
folgten Bau einer etwa 12 Kilometer langen Bahnſtrecke zum An⸗ 
ſchluß der Stadt Luzk an die Südweſtbahn. Wie ſich nun heraus⸗ 
ſtellt, hat jene Bahnſtrecke erft Ende November dem Verkehr über⸗ 
geben werden können, weil ſie durchaus ungenügend hergeſtellt 


war. Auch ſind trotz aller gegentheiligen amtlichen Verſicherungen 
bei dem Bau nicht ausschließlich Mannſchaſten der een 


truppen, ſondern zu Hunderten andere Arbeiter verwandt worden. 
— Der Erbauer der eben vollendeten neuen, im Weichſelgebiet ge⸗ 
legenen Feſtung Sa ad: Generalmajor des Ingenieurkorps 
Starinke witſch, iſt dieſer Tage vom Kaiſer empfangen wor⸗ 
den, der ihm in den anerkennendſten Worten ſeinen Dank aus⸗ 


ſprach, 5 

Petersburg, 9. März. Hier verlautet, die Gro ß⸗ 
fürſtin Sergei erfülle einen heißen Wunſch ihres Gatten 
mit ihrem Uebertritt zur griechiſch⸗orthodoxen Kirche. Die 
Großfürſtin geht bereits vor Oſtern mit der kaiſerlichen Fa⸗ 
milie zum orthodoxen Abendmahl. Im Hinblick auf die an⸗ 

eblich ſpäter in Ausſicht genommene Verbindung des Thron⸗ 
ſolgers mit der Prinzeſſin Alix von Heſſen dürfte dieſer Ueber⸗ 
tritt von großer Bedeutung ſein. Er würde den nach ruſſiſchem 
Hausgeſetz ſchon während des Brautſtandes unbedingt noth⸗ 
wendigen Uebertritt der ſpäteren Zarewna weſentlich erleichtern, 
ein Thema, welches in den letzten Tagen hier viel beſprochen 
wird. 

Italien. 

* Der römiſche Korreipondent des „Berl. Tabl.“ berichtet 
weiter über die Maſſenmorde in Maſſaua: Während ein 
Schrei der Entrüſtung das ganze Land durchhallt, kommen immer 
neue Scheußlichkeiten ans Tageslicht, die in Maſſaua begangen 
worden ſind. Denn die Greuel zu leugnen, fällt Niemandem ein; 
kein einziges Blatt verſucht dies, ſelbſt die Organe des verfloſſenen 
Kabinets bemühen ſich nur, die Schuld an den unheimlichen Ereig⸗ 
niſſen von Crispi abzuwälzen. Inzwiſchen lieſt man, wie geſagt, 
immer neue Enthüllungen, eine haarſträubender als die andere. 
Der frühere Polizeidirektor Livrag hi in es ſich ſelbſt von 
der fürchterlichen Schuld rein zu waſchen; er habe nur nach den 
Ordres des Militär⸗Kommandos gehandelt! Das Kommando aber 


ſicht au 
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habe die Befehle zu den Maſſenmorden einzig und allein aus Rück⸗ 
i f die bedrohte Sicherheit der Kolonie ertheilt! Sehr 
charakteriſtiſch iſt es hier, daß Livraghi ſchreibt, das Kommando 
habe Ordre erlaſſen, den oder jenen Verdächtigen zu eliminiren 
(eliminare), d. h. aus der Reihe der Lebenden zu 
ſtreichen! Cyniſcher ift wohl niemals mit Menſchenleben umge⸗ 
angen worden, als, wenn ſich dieſe Enthüllungen beſtätigen ſollten, 
eitens der Machthaber in Maſſaua. Livraghi erzählt dann detaillirt 
eine Reihe von Mordthaten, die nicht von ihm, ſondern von dem 
Kommando dekretirt worden ſeien! Die Schändlichkeiten, die man 
Namens der Ziviliſation und des italieniſchen Banners fade 
waren fo groß, daß der „Secolo“ nur die „harmloſeren“ mittheilt. 
Da steht z. B. ein abeſſiniſcher Kaufmann, Getteon, 
der von Zeit zu Zeit in Maſſaua Einkäufe von Teppichen macht 
und bei Kantibai verkehrt, im Verdacht der dle Was thun 
die Behörden? Sie laſſen ihn durch Geheimpoliziſten auflauern, 
die ihn nicht etwa verhaften, ſondern — die (ſo lautet der Befehl) 
Streit mit dem Abeſſinier anfangen, ihn reizen und alsdann 
wegen . Widerſtandes gegen die Staatsgewalt ver⸗ 
haften! So geſchieht es: Getteon wird verhaftet, ſeines Be⸗ 
itzes im Betrag von 66000 Lire beraubt und bei Nacht und 
tebel unter dem Fort Umberto I. niedergemacht. Wohlverſtanden 
ſind dies die textgetreuen Worte des früheren Polizeidirektors 
ſelbſt! — Zwei andere Abeſſinier, Liga Garemanden und 
Fitaurari Teslai, die im Sold der italieniſchen Regierung 
ſtehen, unternehmen den erhaltenen Befehlen entgegen eine Razzia. 
Wegen dieſer Verletzung der Disziplin werden die Beiden ein⸗ 
gekerkert und in üblicher Weiſe unweit der ſchwediſchen Miſſions⸗ 
kapelle ermordet. In der Todesangſt ſtürzt ſich Garemanden 
dabei auf einen Poliziſten und verwundet ihn ſchwer, wird aber 
dafür langſam zu Tode gemartert. Ein auf den Lärm 
herbeigeeilter, an der Sache ſelbſt ganz unbetheiligter Araber 
wird ohne jeden Grund, nur um den läſtigen Zeugen der 
Blutthat zu beſeitigen, gleichfalls von der Polizei getödtet, Livraghi 
ſchildert dann das Treiben in den Gefängniſſen, wo man förmliche 
en eingerichtet hatte, um die Verhafteten zum Ge⸗ 
tändniß zu bringen. Viele der Unglücklichen erlagen der Tortur, 
wie der Arabiſche Prinz Akitu, Sohn des Sultans von Beilul. 
Nur dadurch, daß die Polizei jeden Verſuch des Proteſtes gegen 
ihr ſchamloſes Wüthen aufs Blutigſte und Grauſamſte (durch den 
Tod) rächte, konnten dieſe Greuel fo lange der Oeffentlichkeit ver⸗ 
borgen bleiben. 2 
Der Sturm der Entrüſtung über die Vorgänge von Maſſaua 
iſt ein nationaler, und die Preſſe erkennt einmüthig an, die 
italieniſche Volksehre ſei aufs Schwerſte kom⸗ 
promittirt, falls nicht ſofort gründliche Sühne geſchaffen 
werde. Unterdeſſen iſt die ganze Affaire durch die in Lugano 
vorgenommene Berhaftung Livraghis in ein neues 
Stadium getreten. Der Verbrecher wird von der Schweiz zweifellos 
an die italieniſchen Behörden ausgeliefert werden. 


Frankreich. 

Die Pariſer Künſtler haben allem Anſchein nach wenig 
Glück mit ihren Plänen, an auswärtigen Ausſtel⸗ 
Lungen theilzunehmen. Jetzt find fie ſogar in einen Kon⸗ 
flift mit Rußland gerathen. Der „Nat. tg.“ wird in dieſer 
Hinſicht gemeldet: 

Paris, 10. März. Das hieſige ruſſiſche Generalkonſulat 
verweigert den franzöſiſchen Ausſtellern auf der Moskauer 
Ausſtellung, welche keinen Taufſchein beibringen können, das 


Paßviſg. Die franzöſiſchen Journale proteſtiren bereits gegen 
dieſe Maßnahme. z 


Parlamentariſche Nachrichten. 


„ Der Branntweinſteuer⸗Kommiſſion des 
Reichstags it die geforderte Nachweiſung ſeitens 
der Reichsregierung zugegangen. Sie giebt Auskunft über 
die Vertheilung der Geſammt⸗Jahresmenge Branntwein, von der 
der niedrigere Verbrauchsabgabenſatz zu entrichten iſt, während 
der Kontingentperiode 1887/90 für landwirthſchaftlichen 
und gewerblichen Brennereien. Landwirthſchaftliche 
Brennereien beſtehen 22 081 mit einer Kontingentsmenge von 
1748 072 Hektoliter gewerbliche Brennereien 1052 mit 276 974 Hekto⸗ 
liter. Im Ganzen kommen danach 23 133 Betriebe mit einer 
Kontingentsmenge von 2025046 Hektoliter in Betracht. Die 
Vertheilung des Kontingents iſt eine ſehr verſchiedene. Die 
Materialſteuer bezahlten 1887/88 82, 1888,89 69, den Zuſchlag zur 
Verbrauchsabgabe 746 und 4406, die Abfindung 35 916 un 
51 167 Brennereien. Die Geſammtproduktion an reinem Alkohol 
betrug 1887/88 20 928, 1888/89 36 753 Hektoliter. 8 

— Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichs⸗ 
tages hat die Wahl des Abg. Helldorf (7. Marienwerder, 
d.⸗konſ.) für gültig erklärt, jedoch ſollen noch nachträglich Er⸗ 
hebungen über einzelne Punkte angeſtellt werden. 


Eber agen 0 
e CE'benſo bekundete Häusler Joſeph Dylawerski aus Polajewo, 


d Gereizheit geführten 
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Aus dem Gerichtsſaal. 


? Poſen, 9. März. [Schwurgericht.] In der vor⸗ 
geſtrigen Schwurgerichtsſitzung, der letzten der Diesmal Sitzungs⸗ 
periode, kamen zwei Sachen — 55 wiſſentlichen Meineides zur 
Verhandlung. Zunächſt war der Ackerwirth Jo ſe ph Kedziora 
aus Polajewo angeklagt, durch zwei ſelbſtändſge Handlungen 1) am 
6. März 1890 zu Obornik vor dem königlichen Schöffengerichte, 
2) am 2. Mai 1890 zu Poſen vor der Strafkammer des königl. 
Landgerichts daſelbſt in der Strafſache gegen den Sattlermeiſter 
Wojciechowski wegen gefährlicher Körperverletzung den vor feiner 
Vernehmung geleiſteten Eid wiſſentlich durch ein falſches Zeugniß 
verletzt zu haben und zwar in beiden Fällen mit der Maßgabe, 
daß die Angabe der Wahrheit gegen ihn ſelbſt eine Verfolgung 
wegen einer ſtrafbaren Handlung, nämlich der gefährlichen Körper⸗ 
verletzung, im zweiten Falle auch des wiſſenllichen Meineides nach 
ſich ziehen konnte. Am 6. März 1890 fand vor dem Schöffengericht 
zu Obornit die Berhanbhung gegen den Sattlermeiſter Alexander 

ojciechowsfi aus Boruſchin wegen gefährlicher Körperverletzung, 
begangen an dem jetzigen Angeklagten Kedziora, ſtatt. 


f 750 ojciechowski 
führte zu ſeiner Vertheidigung an, da 


hrte Angeklagter zuerſt ihm 
mit ſeinem Stocke den Kopf blutig geſchlagen hade. Au er 
aber bekundete nach Leiſtung des Zeugeneides: „Es iſt unwahr, 
daß ich bei dem Vorfall den Angeklagten mit einem Stock auf den 
Kopf geichlagen habe.“ Gegen das ihn verurtheilende Erkenntniß 
legte Wojciechowski Berufung ein und fand die Hauptverhandlung 
vor der Strafkammer des hieſigen Landgerichts am 2. Yu 1890 
ſtatt. Auch in dieſem Termine wurde Angeklagter als Zeuge ver⸗ 
nommen und bekundete wieder nach ſeiner Beeidigung: „Ich habe 
den Angeklagten nicht geſchlagen.“ Zu dieſem Termine waren aber 
mehrere Perſonen geladen, welche eidlich ausſagten, daß Angeklagter 
den Wojciechowski damals wohl mit einem Stocke geſchlagen habe. 
Nun wurde gegen Kedziora wegen Körperverletzung Anlage er⸗ 
hoben und er wegen dieſes Vergehens am 28. Auguſt 1890 von 
dem Königlichen Schöffengericht zu „Obornik zu zwanzig 
Mark Geldſtrafe, im Unvermögensfalle zu vier Tagen Ge⸗ 
fängniß verurtheilt; es wurde aber auch gegen ihn die Vorunter⸗ 
ſuchung wegen wiſſentlichen Meineides eröffnet, nach deren Ergeb⸗ 
niß ſich der hier in Frage kommende Vorfall folgendermaßen zuge⸗ 
tragen hat: Am 7. November 1889 wurde im Gaſthauſe des Gaſt⸗ 
wirths Werner zu Boruſchin ein Holzverſteigerungstermin abgehal⸗ 
ten. In der Er dieſem Gaſthofe gehörenden Bierſtube befanden 
ſich mehrere Wirthe aus Polajewo, darunter auch der Angeklagte. 
Aus der nebenan gelegenen Schankſtube kam zu ihnen der ziemlich 
angetrunkene Sattlermeiſter Wojciechowski und naunte die Wirthe 
aus Polajewo Spitzbuben und Betrüger. Darüber aufgebracht 
trat der Angeklagte auf den Wojciechowski zu und fragte ihn, ob 
er auch damit a jet. Wojciechomsti erwiderte: alle Wirthe 
und auch der Angeklagte ſeien Spitzbuben und Betrüger. Darauf 
verſetzte der Angeklagte mit einem Stocke, den er in der Hand 
hatte, dem Wojciechowski einen Schlag auf den Kopf, ſo daß aus 
einer Wunde das Blut herporſtrömte. Zu gleicher Zeit ſchlug auch 
der Wirth Erdmann aus Polajewo mit ſeinem Schirme nach Woj⸗ 
ciechowsli. Dieſer taumelte e trat unter die Thür des Ladens 
und wurde von der ER hsfrau Julie Werner in den Laden 
gezogen. In dieſer Weiſe haben der Gaſtwirth Werner, die Brief⸗ 
trägerfrau Ida Seidel, Dienſtmädchen Anna Bydolek und Gaſt⸗ 
wirthsfrau Julie Werner den Hergang der Sad geſchildert. An⸗ 
geklagter bleibt aber bei jeiner $ 1 1 den Wofciechowski nicht 
eſchlagen zu haben. Wojciechomsti ſelbſt bekundet, daß er nureinen 
Schlag erhalten habe und Ackerwirth Johann Erdmann ſagte aus, daß 
er den, Schlag Di [einzu Re 50 . 1 geführt 
abe, aß ern geſehen habe, a 
babe, obwohl er le nächſter Nähe 2 —— 
er dicht bei Wojciechowski und dem Angeklagten geſtanden und 15 
geſehen habe, daß letzterer den erſteren geſchlagen habe; es könne 
ihm das nicht gut entgangen ſein. Auf Grund der Ausſagen der 
erſtgenannten Zeugen hielt der Staatsanwalt die Schuld des An⸗ 
geklagten in beiden Fällen für erwieſen und beantragte die Ver⸗ 
urtheilung deſſelben. Der Vertheidiger entgegnete: Der ganze 
Vorfall habe ſich in kaum einer Minute in der Alkohol gefüllten 
Atmoſphäre einer Dorfſchänke abgeſpielt; es ſei kaum denkbar, 
daß die weiter entfernten Zeugen den Hergang beſſer geſehen haben 
ſollen, als die unmittelbar Dabeiſtehenden Erdmann und Dylawerski 
verdienten auch ebenſoviel Glauben, wie die übrigen eugen. Geſetzt 
aber auch, Angeklagter hätte in der That einen Schlag nach Wof⸗ 
ciechowski geführt, jo läge doch noch kein Meineid vor. Denn es ſei 
ſehr wohl denkbar, daß egelagter ſich des im Zuſtande hoher 
Die Geſchworenen een die Schi Wirst 1 
meter. uldfragen. Angeklagter wurde 
Der Ackerwirth Hermann Wegener aus W̃ 
tom o war angeklagt, am 3. September 1890 in der Strafſache 
egen den Ortsſchulzen Schattenberg vor dem Schöffengerichte zu 
oſen den vor ſeiner Vernehmung geleiſteten Eid wiſſentlich durch 
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Konzert. 
Poſen, 11. März. 

Herr Kammerſänger Paul Bulß gehört in Poſen zu 

den mit beſonderer Auszeichnung gern begrüßten muſikaliſchen 
Gäſten, und ſo hat ſich mit der Zeit hier eine Art Bulß⸗ 
Gemeinde gebildet, die es nicht unterlaſſen mag, jede Gelegen⸗ 
Dei die ſich ihr zum erneuerten Hören ihres Lieblings dar⸗ 
ietet, reichlich auszunutzen. Den Grundſtein zu dieſer Be⸗ 
liebtheit hier am Orte legte er durch ſeine erſte Mitwirkung 
in einem hieſigen Oratorienkonzert, und ſeit jener Zeit wird 
er bei jedesmaliger Einkehr als Oratorien⸗ oder als Lieder⸗ 
ſänger von allen Muſikfreunden herzlich willkommen geheißen. 
Wir haben wiederholt über Herrn Bulß und über ſeine Meiſter⸗ 
ſchaft in Beaune ſeiner köſtlichen Stimme und in dekla⸗ 
unſt uns an dieſer Stelle ausgeſprochen, 

daß wir über den geſtrigen Konzertabend zuſammenfaſſend uns 
einfach auf den Bericht beſchränken dürfen, daß Herr Bulß in 
allen den Vorzügen, mit denen er viele ſeiner Kunſtgenoſſen 
mehr als um Manneslänge überragt, geſtern von Neuem wieder 
geglänzt und ſeine Zuhörer zur höchſten Begeiſterung mit fort⸗ 
gezogen hat. Es war wieder der ſchöne Bollflang eines 
muſtergiltigen Organs, der uns in allen Schattirungen, im 
leiſe angehauchten Piano und im wildſchmetternden Forte, 
ohne alle Mühwaltung entgegengebracht wurde; es war wieder 
der Zauber einer bis zur kühnſten Höhe, um die mancher 
Tenoriſt dieſe Baßſtimme beneiden dürfte, gleichmäßig aus⸗ 
geglichenen Stimme, es war wieder der harmoni che Einklang 
zwiſchen Ton und Wort, die uns geſtern wieder fo gewaltig 
gefeſſelt haben. Herr Bulß ſang zunächſt die Legende „Gregor 
auf dem Stein“ von C. Löwe, ein Werk, deſſen Rahmen weit 
ausgeſpannt iſt, um den reichen textlichen Inhalt in die muſi⸗ 


kaliſche Form einzwängen zu können, ſo daß der Muſikhiſtoriker 


Ambros daſſelbe als ein zur Balladenform zuſammengedrängtes 
Oratorium für eine Singſtimme mit Pianofortebegleitung be⸗ 
zeichnen möchte. Löwe hat in dieſer Kompoſition allen Reich- 
thum ſeiner bewundernswerthen Phantaſie und Schöpfungs⸗ 
kraft niedergelegt. Je klarvoller er geſtaltet und ausmalt, je 
mehr er mit zierlichſter Sauberkeit und Genauigkeit die Details 
illuſtrirt und faſt jedem Worte feine Bedeutung im Geſange 
zu geben weiß, deſto mehr treten auch aus dieſem Muſikſtück, 
in deſſen Schlußſatze er bei der Beichte der Pilgerin in der 
Begleitung die Melodie eines alten Beichtchorals ertönen läßt 
und dabei an die Hörer das Erſuchen ſtellt, ſich dieſen 
Choral aus der Höhe der Kirche von einem Chor ge⸗ 
ſungen zu denken, die geiſtreichen Züge ſeiner ſinn⸗ 
reichen ee in reicher Menge hervor. Bei dieſer 
bis ins Kleinſte eindringenden muſikaliſchen Ausar⸗ 
beitung war es zu bedauern, daß den geſtrigen Zuhörern der 
Text ſchlte; mit einem ſolchen in der Hand wäre unſeres Er⸗ 
achtens die Wirkung dieſer idealen Kompoſition noch packender 
und eindringlicher geweſen. Daß unter ſolchen Umſtänden an 
den Sänger und an den Pianiſten große Anforderungen geſtellt 
werden, ergiebt ſich aus der Sache ſelbſt. Man hat oft das 
Paradoxon ausgeſprochen, daß, um Löwes Geſänge ausführen 
zu können, eine geringe Stimme beſſer genügt als eine voll 
ausgebildete, da ſich jene auf Andeutungen des Inhalts be⸗ 
ſchränken dürfe, während dieſe der oft unmöglich ſcheinenden 
Ausführung der Löweſchen Ideen kaum gewachſen zu ſein ver⸗ 
mag. Nun Herr Bulß hat dieſes Wort Lügen geſtraft; er 
ſingt Löwe mit allen ſeinen weiten Ausſchreitungen und minu⸗ 
tiöſen Malereien ſo vollendet, daß durch ſeine Reproduktion 
die Löweſchen Geſänge erſt volles Leben und wahre Ausge— 
ſtaltung gewinnen. Sodann machte uns der Konzertgeber noch 
mit einer Arie aus Heinr. Hoffmanns Oper „Aennchen von 
Tharau“ bekannt. In ſtiller Einſamkeit trägt dem liebenden 


Sehnen des Simon Dach die Phantaſie das Lied „Aennchen 
von Tharau iſt die mir gefällt“ zu, und eine ſchöne volks⸗ 
thümliche Melodie in phantaſiereichem Aufſchwung hat der 
Komponiſt ihm untergelegt. Auch dieſes Geſangſtück geſtaltete 
Herr Bulß mit dramatiſcher Lebendigkeit aus, und nicht minder 
zeigte er ſich auf künſtleriſcher Höhe als ſtimmungsvoller Ly⸗ 
riker in dem Vortrage einiger Lieder von E. E. Taubert, von 
Koß, Jenſen, Fr. Ries, denen er vom Beifall gedrängt noch 
die Schumannſche Frühlingsnacht und ein kleines Scherzlied 
von H. Hoffmann zufügte. 

Herr Bulß wurde am Flügel vom Herrn Pianiſten Fritz 
Masbach aus Berlin unterſtützt, der namentlich in der 
Löweſchen Legende dem Sänger ebenbürtig ſich zur Seite ſtellte. 
Die Solovorträge des Herrn Masbach ließen den techniſch 
durchgebildeten Klavierſpieler erkennen, der mit allen Künſten 
der modernen Mechanik des Klavierſpiels vertraut iſt. Je 
mehr er dieſe in den Vordergrund zu ſtellen wußte, je mehr 
er z. B. den Wechſel zwiſchen Forte und Piano grell hervor⸗ 
treten ließ, ſodaß ſich letzteres zuweilen zur Unhörbarkeit verlor, 
deſto weniger erfuhr man von dem muſikaliſchen Inhalt, der 
uns in der Beethoven Sonate (op. 10; D-dur) fait ganz ver⸗ 
loren ging. Die einzelnen, oft kurz abgeriſſenen Motive darin 
wurden ganz genau und gewiſſenhaft und ebenſo klar und 
ſtreng phraſirt gebracht, aber die organiſche Zufammenfaffun 
fehlte dem Vortrag, und von der ſeelenvollen Innigkeit, ja faft 
Schwermuth zu nennenden Grundſtimmung des Largo wurden 
wir kaum äußerlich berührt. In den kleineren Stücken von Chopin, 
E. E. Taubert, Ed. Schütt und Grieg, beſonders aber in der 
8. Ungariſchen Rhapſodie von Liſzt verband Herr Masbach 
ebenſoſehr poetiſchen Duft im Anſchlag wie pomphaften Klang 
und erwärmte damit ſeine Zuhörer derartig, daß ſie ihm durch 
7 Beifall noch ein kleines Stückchen im Etüdengenre ab⸗ 
ockten. 


* 


zeit geweſen wäre. Er ging binein und gand dort einen Geiſt, der 
m 


ein falſches 4 verletzt zu haben. Die Verhandlung fand 
u 


angeſtellten Faktors, den zur Zeit, als der polniſche N 
arge Judenverfolgung geplant batte, ſein Herr hakte vor den Nach⸗ 
Bei der erſten Abſtimmung im Reichs⸗ 
tag, jo ſoll der edle Pole ſpäter erzählt haben, waren alle einig; 
bei der zweiten aber habe ein unbekannter Reichsbote, der auf 
einem Stuhle geſeſſen, den man bisher für leer e „nie poz- 
walam“ gerufen und die Sache jet dadurch abgelehnt geweſen. Der 
jüdiſche BR hat gemeint, dieſer Reichsbote ſei in Wirklichkeit 
der Meſſias geweſen. Der konnte es nach jüdiichen Anſichten nicht 
geweſen ſein, ſondern eher Elias. — Das werthvollſte Stück, das 
erhalten iſt, iſt eine Sage, die ſich in einem Moralbuche alt ſſch 
und hebräiſch findet und die 1675 erzählt wurde. Es handelt ſi 
dort um Spukgeiſter, die ein Eckhaus der Judenſtraße, und zwar 
zunächſt nur den Keller, ſpäter auch die Küche, das Wohnzimmer 
und ſchließlich das ganze Haus bewohnt haben ſollen. Dieſe Geiſter 
zu bannen, wurde ein berühmter Kabaliſt berufen, dem jene jedoch 
erklärten, ſie hätten ein Recht auf das Haus, das ſie vor dem Rab⸗ 
binatsgerichtshofe zu vertreten bereit ſeien. Als dieſer zu⸗ 
ſammengetreten war, erklärten ſie, daß einer der früheren 
Bewohner des Hauſes, ein Goldſchmied, außer ſeiner recht⸗ 
mäßigen Frau noch eine Dämonin als Gattin gehabt habe 
und von ihr die Kinder erhalten, welche ſie ſelber ſeien. Dieſe 
Dämonin habe Goldſchmied, als er ſtarb, gebeten fie und ihre 
Kinder nicht ganz zu verſtoßen; infolgedeſſen habe jener ihr den 
Keller als Erbe überwieſen. Während der ſeitdem verſtrichenen 
eit ſeien nun die menſchlichen Erben des Goldſchmieds und deren 
kachkommen allmählich ausgeſtorben. So jeien fie denn die einzi 
Berechtigten in dem ganzen Hauſe. Der Gerichtshof wies ſie inde 
hinaus, weil menſchliche Wohnhäuser nicht von Geiſtern bewohnt 
werden dürften. Das Intereſſante iſt nun, daß der deutſche 
Text die Angabe enthält, der Goldſchmied habe die Dämonin am 
Waſſer des Fluſſes kennen gelernt, während der hebräiſche dieſe 
Angabe nicht macht. Aus ihr geht aber der Urſprung der ganzen 
Sage bervor: es ſind die Elfen und Nixen der Germanen. — 
Ein Zaubermärchen handelt von einem Propſt von St. Adalbert, 
der die jüdiſchen Leichenzüge, die an ſeinem Haufe vorbeiziehen 
mußten, bezauberte, daß ſie nicht weiter fchritten und der Sarg 
aufſprang und der Todte ſich aufrichtete. Den Zauber löſte der 
Propſt erſt, wenn ihm Geld dafür gegeben worden. Als nun 
einſt ein armer Jude — — werden ſollte, wandten ſich deſſen 
Verwandten an den Rabbi und erzählten ihm, wie es der Propſt 
treibe. Da ging der Rabbi mit und bewirkte, daß dem Propſt, 
als er eben den Kopf zum Fenſter herausſteckte, ein Hirſchgeweih aus 
dem Haupte wuchs, ſodaß er den Kopf nicht mehr aus dem Fenſter 
urückziehen konnte und vor Schreck vergaß ſeinen Zauberſpruch zu 
— Erſt als er ſich bereit erklärt hatte, alles Geld, was er 
bisher von den Juden erpreßt hatte, zurückzugeben, löſte der Rabbi 
den Zauber. Der Rabbi iſt kein anderer als Fauſt. — Eine 
neuere Sage knüpft ſich an die Anweſenheit der Königin Luiſe in 
Poſen. Die Königin hatte einer jüdiſchen Trödlerin ihre Gunſt 
zugewandt und erzählte dieſer gelegentlich auf Befragen, daß ſie 
glaube, einſt ſchlimme Schmerzen erleiden zu müſſen. Da ſagte ihr 
die Trödlerin, daß dagegen ein Paradiesapfel helfen würde. Un⸗ 
läubig ging die Königin von dannen. Einige Zeit ſpäter ſah man 
8 Berliner Schloſſe einem freudigen Ereigniſſe entgegen. Doch 
immer länger ward die Zeit, wo man vergeblich das Eintreten des 
Ereigniſſes erwartete. Da machte ſich die Trödlerin nach Berlin 
auf, ließ durch eine Kammerfrau den Paradiesapfel überreichen 
und kaum hatte ſie das Schloß verlaſſen, als ſchon 101 Kanonen⸗ 
ſchüſſe der Welt die Geburt eines Prinzen, des ſpäteren Königs 
Friedrich Wilhelm IV. verkündeten. Dieſe Sage, deren Kern die 
Aepfel der Heſperiden, der Apfel des Adonis ꝛc. iſt, hat der Vor⸗ 
tragende ausſchließlich in Poſen gehört, ſie iſt indeß auch in Rügen 
und Vorpommern bekannt. — Redner ſchloß mit der Ermahnung, 
daß ſich Alle an dem Sammeln ſolcher mündlichen Ueberlieferun⸗ 
gen betheiligen möchten. 

* Der Allg. Deutſche Sprachverein hält am Donnerſtag, 
den 12. d. M., Abends 8 Uhr bei e, am Kanonenplaß, 
eine Sitzung ab, für welche neben ſehr weſentlichen die Organiſa⸗ 
tion und die Aufgaben des Vereins betreffenden geſchäftlichen Ver⸗ 
handlungen ein Vortrag des Herrn Dr. Schwartz „Deutſches in 
der polniſchen Sprache auf der Tagesordnung ſteht. Das inter⸗ 
eſſante Thema des Vortrages und die geſchäftliche Wichtigkeit der 
Sitzung machen den Beſuch der Sitzung ſehr empfehlenswerth. Der 
Vortrag dürfte nicht nur ſprachlich, ſondern auch kulturgeſchichtlich 
von Bedeutung ſein, indem er den Einfluß der deutſchen Kultur 
auf die polniſche in einzelnen Lebensverhältniſſen nachzuweiſen 
beſtrebt ſein dürfte. 


—b. Der Ornithologiſche Verein hielt kürzlich bei Lambert 
ſeine Monatsſitzung ab. In derſelben machten die Herren Schulz 
und Reißmüller Mittheilungen über die von ihnen im Auftrage 
des Vereins beſuchten ornithologiſchen Ausſtellungen in Berlin und 
Danzig bezw. in Frauſtadt. Bei der letzteren, mit der auch der 
Delegirtentag des Zentralvereins ſchleſiſcher Geftügelsüchter ver⸗ 
bunden war, erhielten die Herren Raczyborski und | gelmann von 
hier Preiſe. Nach dieſen 1 ange wurde über die Grün⸗ 
dung einer Sektion für Thierſchutz debattirt, und Herr Reißmüller, 
der das Referat übernommen hatte, ſchließlich mit der Ausarbei⸗ 
tung eines Statutenentwurfs betraut. Demnach ſteht die Begrün⸗ 
hier in Poſen nicht gew aber doch ſeine Erziehung genoſſen dung dieſer Settion, die unter Leitung des Vorſtandes des Orni⸗ 
bat, wird erzählt, daß er zur Zeit, als die Peſt im Lande graſſirte, thologiſchen Vereins verbleiben ſoll, nahe bevor. Am Sonnabend, 
eines Abends die Synagoge erleuchtet ſah, ohne daß Gottesdienſt⸗ den 21. d. Mts., wird die Generalverſammlung ſtattfinden, die u. A. 
auch hierüber zu beſchließen haben wird. 

Stadttheater. Statt der „Puppenfee“, deren große deko⸗ 
rative Ausſtattung wegen der Arbeiten zu Fauſts Tod rl eſtellt 
werden mußte, und welche erſt zu Anfang der nächſten Saiſon 
aufgeführt werden ſoll, gelangt morgen das ältere, hier aber noch 


unter Ausſchl 
Ausſch ſtellern bewahren wollen. 


—b. Schwurgericht. Die dritte die übrige Schwurgerichts⸗ 


periode beginnt am Montag, den 27. Apri 8 
O Thorn, 10. März. [Strafkammex.] Daß man bei 
Eingaben an Behörden ſich keine Scherze erlau⸗ 
ben darf, hat ein hieſiger Kaufmann erfahren müſſen. Derſelbe 
führte wegen angeblicher Unzegeimi igkeiten beim Verkehr auf der 
hieſigen Üferbahn Beſchwerde beim Eiſenbahnbetriebsamt, faßte die 
Eingabe humoriſtiſch ab und leitete ſie mit den Worten ein: „Ufer⸗ 
bahn, o Uferbahn, wie biſt Du fo 'ne Jammerbahn!“ — Die Be⸗ 
börde erblickte darin eine Beleidigung, ſtellte den Strafantrag und 
das Schöffengericht verurtheilte den Kaufmann zu 20 Mk. Geld⸗ 
ſtrafe. Die hiergegen eingelegte Berufung hatte keinen Erfolg. Die 
Strafkammer erachtete heute den Kaufmann ebenfalls der Beleidi⸗ 
gung des Eijenbahnbetriebsamtes ſchuldig und verwarf die Be⸗ 
rufung. — Die Scheune des Beſitzers Johann Kraj⸗ 
nick in Schimkowo ſteht hart an der Grenze des Nach⸗ 
bargrundftüds. Im Herbſt v. Js. ſollte dieſelbe gedeckt 
werden. Dieſe Arbeit hatte man früher ſtets vom Nachbargrund⸗ 
ſtück aus vorgenommen. Da dex Beſitzer deſſelben dem K. feindlich 
eſinnt war, ſuchte er ihm eine Falle zu bereiten. Gleich nach dem 
Lusnehmen der Kartoffeln beſäte er einen Landſtreifen an der 
Scheune entlang mit Roggen. Der Beſitzer K. hatte hiervon nichts 
emerkt und nahm dann die Dachdeckerarbeiten vom Nachbargrund⸗ 
fuck aus vor. Nabel wurde natürlich der beſäte Landſtreifen zer⸗ 
treten. Nun erhob der Nachbar Klage wegen Sachbeſchädigung 
und das Schöffengericht verurtheilte den Beſitzer K. auch zu 3 M. 
Gelditrafe. Da dieſer Berufung einlegte, kam die Sache in der 
eutigen Straffammerfigung zur nochmaligen Verhandlung. Die 
Zeugenvernehmung ergab, daß die Scheune des K. ſchon ſeit vielen 
ahren ſtets vom Nachbargrundſtück aus gedeckt worden iſt und 
daß der Nachbar den Landſtreifen nur zum Schabernak beſät hat. 
Da dieſer abſichtslos zertreten worden iſt, hielt der Gerichtshof den 
Beſitzer K. der vorſätzlichen Sachbeſchädigung nicht ſchuldig, hob 
das ſchöffengerichtliche Urtheil auf und ſprach ihn frei. 


Lokales. 
Bofen, den 11. März. 

—b. Die Stadtverordnetenverſammlung 
wählte in ihrer heutigen Sitzung zunächſt 7 Mitglieder der 
neu begründeten Baudeputation, darunter 2 Stadtverordnete. 
Sie bewilligte ſtatt der von dem Regierungspräſidenten bean⸗ 
ſtandeten Entnahme von 100 000 M. eine ſolche von 
77000 M. aus dem Reſervefonds der Sparkaſſe und be⸗ 
ſtimmte 10 000 M. davon zur Gründung einer Alters- und 
Ausſteuerkaſſe und 67 000 M. zur Errichtung einer Desinfek⸗ 
tionsanſtalt, einer Dampfwaſch⸗ und Kochküche. Der Regie⸗ 
rungspräſident hat ſich geneigt gezeigt, gegen die Entnahme 
der 77 000 M. nichts einwenden zu wollen. Zum Bau eines 
Abortgebäudes auf dem Viehmarkt wurden 1000 M. be⸗ 
willigt, auch die geringen Mittel zur Ausführung der Ent⸗ 
wäſſerungsanlagen im Kouliſſenhauſe, Untere Mühlenſtraße 8, 
ſowie 740 M. zur Erneuerung bezw. Reparatur verſchiedener 
Baulichkeiten auf dem Grundſtück des Realgymnaſiums 


wurden bewilligt. Bei Schluß der Redaktion dauert die 
Sitzung fort. 


—b. Sagen aus dem Poſener Ghetto. In der Hiſtoriſchen 
Geſellſchaft hielt geſtern Abend Herr Dr. Bloch in der Aula des 
Realgymnaſiums einen Vortrag über „Sagen aus dem Poſener 
Ghetto“ Redner betonte zunächſt, daß Diejenigen irren, welche 
neuerdings annehmen, die germaniſchen Mythen ſeien jüdiſchen nach⸗ 
gebildet, wie das eine aus dem 13. Jahrhundert ſtammende Schrift 
nachzuweiſen ſucht. Im Gegentheil ſei vielmehr der deutſche Mythus 
das Original und der ihm ähnliche jüdiſche die Nachbildung. Das⸗ 
ſelbe wie für den Mythus = auch Geltung für die Sage, Legende 
und das Märchen. Den Unterſchied dieſer vier Arten von durch 
die Volksphantaſte geſchaffenen Erzählungen und Ueberlieferungen 
beleuchtete Redner und wies dann darauf hin, daß die Juden im 
Mittelalter keinen Grund und Boden beſitzen durften und deshalb 
eng zuſammengepfercht wohnen mußten. In ſolchen ſchwefellüͤfti⸗ 

en Ghettos konnte auch die Sage nicht gedeihen und ſich ent⸗ 
alten, ſondern umkleidete den von anderer Seite überlieferten Kern 
mit jüdiſchem Gewand. So iſt es auch im Poſener Ghetto ge⸗ 
weſen, deſſen mündliche Ueberlieferungen Redner zu ſammeln be- 
ſtrebt geweſen ſſt. Die Zahl derſelben iſt ſo bedeutend, daß ein 
Abend bei weitem nicht hinreichen würde, ſie alle wiederzugeben. 
Nur einige Beispiele führte der Vortragende an. Von einem im 
16. Jahrhundert ſehr gefeierten Rabbi, der in Wirklichkeit zwar 


ein großes Meſſer ſchliff und eben vom Altaxe, wo ſonſt die Bibel 
liegt, eine Lifte nahm. Der Rabbi abnte Böſes und entriß dem 
Geiſte die Site auf der er, als ex in ſein Haus zurückgekehrt war, 
die Namen der angeſehenſten Perſonen fand. Nur da wo der 
Todesengel — das war nämlich der Geiſt — das Blatt gehalten nicht aufgeführte Balletdivertſſſement „Wiener Walzer“ zur 
base war ein Stück abgeriſſen, auf dem noch ein Name geſtanden erſten Aufführung. Es behandelt in drei Abtheilungen die Ent⸗ 
ba fel Der Rabbi ſchwieg von dem Vorfalle zu Jedermann und wickelung des Walzers von den frühſten Anfängen bis zur Jetztzeit. 
in ſe . Gemeinde blieb Alles geſund; nur, nachdem die inzwiſchen Die Abtheilungen find: Am Spittelber „Ende des vorigen Jahr⸗ 
einge nr & teszeit vorüber, erkrankte und verſtarb er jelbit an hunderts. Im Apolloſaal, Mitte dieſes Jahrhunderts Ein olks⸗ 
der Peſt. könzeinen Namen hatte der Rabbi dem Todesengel nicht 
entreißen nen. — Dieje Legende gehörte, jo führte Redner aus, 
dem deutſchen Sagenbereiche der „weißen Frau“ an, der Erſcheinung 
es Todes Lege den ‚böjen Folgen für den, der ihn erblickt. 
Wel weite ber 100 Wp ſich an die Geſtalt des Rabbi Naph⸗ 
und Kobem, der bare ſpäter als der vorher erwähnte lebte 
ſultens grober Kabalüit Geiſterbeſchwörer) galt. Ihn ſollen Je⸗ 
105 uſchuler, die ihm begegneten, häufig geneckt und gar mit Seei⸗ 
2 den orſen haben. Als ſie das . wieder verſuchten, ſprach 
S 2 Namen Desjenigen aus den der Jude nicht nennen darf, 
— wie gebannt blieben jene teen, bis er den Zauber wieder 
2 ihnen nahm. Der Rabbi ſoll ſeitdem aber, weil er zu ſeinem 
Pan ng den Unausſprechlichen genannt, keine Ruhe mehr 
x abt und nirgend fich wohl gefühlt haben. Von demſelben geht 
f ar andere an Gun wonach er, um die Betſchule vor Feuer zu 
ügen, das im Ghetto, wo es auch entſtand, ſtets ſchnelt um ſich 
arſchkopf in derſelben angebracht haben, in welchen er 
prüche hineinthat. Bei einem Brande des Ghettos 
Hi denn auch Betſchule und San e allein ſtehen. Den 
5 klchker zeigt man noch jetzt. Die kaballſtſſchen Sprüche indeſſen 
aben ich darin als man ihn unterjuchte, nicht vorgefunden. Sn 
> Bibel wird Naphthali ſtets mit einem Hirſch verglichen. Dies 
Lell Ju jener Erzählung den Anſtoß gegeben haben. ne andere 
Pen verherrlicht das Gottvertrauen der Juden und ſpeziell 
jüdiſchen, bei einem polniſchen edlen Herrn von Ponatowski 


feſt im Prater — Jetztzeit, und bietet unter Mitwirkung des 
e Perſonals buntbewegte Bilder aus dem Wiener Volks- 
eben. Im dritten Bild iſt eine a Bauernpolka „Oberek“ 
eingelegt, welche Frl. Funk mit dem Balletmeiſter Mikolajczat, 
welcher freundlichſt ſeine Mitwirkung zugeſagt hat, in National⸗ 
koſtümen tanzen wird. Die Muſik Wiener Walzer iſt aus den 
beliebteſten Tänzen zuſammengeſtellt und enthält Walzer von 
Lanner, Strauß zc. Am Opernhaus in Berlin ift Wiener Walzer 
ſtändiges Repertoirſtück. 

—b. Frl. Olga Morgenſtern, die im Verein junger Kauf⸗ 
leute am Montag ein ſo großes Auditorium hatte, daß der Saal 
allein es nicht faſſen konnte und die Tribünen mitbenutzt werden 
mußten, wird am 18. d. M. noch eine Rezitation hier halten. 
Geſtern las Frl. Morgenſtern vor Schülern in der Aula des Real⸗ 
gymnaſiums und erfreute ſichtlich die Kleinen und Halberwachſenen 
durch ihren Vortrag. Mit klaſſiſchen Gedichten begann die Rezi⸗ 
tatorin, damit an das die älteren Schüler zunächſt Intereſſirende 
anknüpfend. Der Vortrag war dem Inhalt durchweg angemeſſen 
und ausdrucksvoll, dabei genügte die Stimmlage der Deklamiren⸗ 
den ebenſo für die Wiedergabe der Männer⸗ und Volkesrede in 
Schillers „Die Kraniche des Ibykus“ wie für die feine Stimme 
des ängſtlichen Kindes und des ſeiner Phantaſie vorſchwebenden 
Elfenkönigs in Göthes „Erlkönig“. Den klaſſiſchen Gedichten folgte 
die heitere Poeſie, die ihre Wirkung auf die Zuhörer erſt recht nicht 
verfehlte. Auch Proſaſtücke, eine Erzählung aus dem Berliner 


Kinderleben, und ein kleines Theaterſtück brachte Frl. Morgenſtern 3 9 


um Vortrag und die Schüler hörten ihr hier andächti do 
1109 zu und ſpendeten reichen Beifall, wenn eine ber Piece ſbe 
nde erreicht hatte. Leider war das Auditorium nicht annähernd 
ſo groß, wie es der Raum in der Aula geftattete; das iſt bedauer⸗ 
lich in Rückſicht namentlich auch auf die Belehrung, welche die 
Schüler aus einer ſo gelungenen Rezitation ſchöpfen können. 


d. Der polniſche landwirthſchaftliche 
beute (11. d. M.), Vormittags im Bazarſaale . Ger 
neralverſammlung begonnen, welche 1 95 fortgeſetzt und beendet 
wird. Vor Beginn derſelben fand für die Mitglieder 9 Uhr Vor⸗ 
mittags in der Pfarrkirche eine Meſſe ſtatt. Die Verſammlung 
welche von circa 150 Perſonen beſucht war, wurde 10 Uhr Vor⸗ 
mittags von dem Vorſitzenden des Vereins, Dr. v. Szuldrzynski 
mit einer Anſprache eröffnet, in welcher er auf die allgemeinen 
landwirthſchaftlichen Verhältniſſe in der Provinz Poſen während 
des Jahres 1890 hinwies, und dabei insbeſondere den Mangel an 
ländlichen Arbeitskräften — eine Folge der territorialen und über. 
ſeeiſchen Auswanderung — betonte; zum Schluß ſeiner 
Anſprache begrüßte der Vorſitzende die beiden Delegirten 
des polniſchen landwirthſch aftlichen Vereins für Weſtpreußen 
die Herren E. von Czarlinski und von Oſſows 
Nachdem alsdann Graf Stephan Kwilecki zum Vorſitzenden der 
Verſammlung gewählt worden war, tyeilte Dr. v. Szuldrzynski 
mit, daß der deutſche landwirthſchaftliche Provi ialverein, welcher 
eine 5 in Pudewitz veranſtaltet, eine inladung zu der⸗ 
ſelben auch an den Vorſtand des polniſchen Zentralvereins gerichtet 
bat; der letztere habe dieſe Einladung angenommen, und erſuche 
die Mitglieder des polniſchen Vereins um zahlreiche Betheiligung 
an dieſer 1 Nachdem Graf Alex Szembek alsdann über 
die Thätigkeit des Zentralvereins während des vorigen Jahres 
berichtet hatte wies aus Anlaß dieſes Berichtes Herr Stan. 
v. Kurnatowski auf die Vortheile hin, welche die Verlegung der 
chemiſchen Verſuchsſtation von Zabikowo nach Poſen den Mit⸗ 
liedern des a bringe und forderte zu reger 

enutzung dieſer Verſuchsſtation auf. Der ſtellvertretende 
Vorſitzende der polniſchen Ruſtikalvereine, Herr von Rogalinski, 
berichtete hierauf über die Thätigkeit dieſer Vereine während des 
vorigen Jahres. Nachdem alsdann Herr von Karlowski über den 
Verein zur Unterſtützung von Landwirthſchaftsbeamten Bericht er⸗ 
ſtattet und den Zentralverein um ferneres Wohlwollen gegenüber 
dieſem Vereine gebeten hatte, erſtattete Graf Miecz. Kwilecki den 
Bericht über die Kaſſenreviſion; danach hat im Fahre 1890 die 
Einnahme 13 788 M., die Ausgabe 11 130 M. betragen, ſo daß 
ein Beſtand von 2658 M. verblieben iſt. Zur Berathung über 
die vorliegenden Gegenſtände der Tagesordnung wurden Fiera 
Sektionen gebildet und die Plenarſitzung bis morgen (12. d. M.) 
Mittags vertagt. 

* Die Entladefriſt. Die königlichen Eiſenbahn⸗Direktionen 
ſind durch Erlaß des Miniſters der öffentlichen Arbeiten vom 
2. d. Mts angewieſen, in die Gütertarife für den Staatsbahnver⸗ 
kehr zur Dae dee des Publikums folgenden Zuſatz aufzu⸗ 
nehmen: Der Lauf der Entladefriſten ruht für die Dauer der zoll⸗ 
und ſteueramtlichen l and ſofern dieſe nicht durch Schuld 
der Partei verzögert wird. Die Verzö erung iſt Seitens der 
letzteren durch amtliche Beſcheinigung der Zoll⸗ oder Steuerbehörde 
nachzuweiſen. 3 

Auf Dähnes Erperimental-Abende, die am Donnerſtag 
und Freitag dieſer Woche im Lambertſchen Saale ſtattfinden, wollen 
wir nicht unterlaſſen noch einmal hinzuweiſen. Der Verfaſſer eines 
der beiten phyſikaliſchen Lehrbücher, Dr. L. Pfaundler, t. k. Uni⸗ 
verſitäts⸗Profeſſor, gleichzeitig ſelbſt ein hervorragender Experi⸗ 
mentator, ſchreibt über die Vorträge: „Insbruck, Uniperſität, 
Oktober 1877. Das Programm enthält nicht allein eine Auswahl 
der intereſſanteſten und brillanteſten den ie welche dem Fach⸗ 
manne bereits bekannt ſind, aber in dieſem Maßſtabe ſelten gezeigt 
worden, ſondern auch einige ganz neue, vom Vortragenden ſeabht 
Baer, Experimente, welche feiner Experimentirtunde alle Ehre 

achen. 


— — — —— — —— 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 11. März. [Telegraphiſcher Spezial⸗ 
bericht der „Poſener 31g.“] Der Reichstag 
berieth Petitionen, darunter die Petition auf Zulaſſung der 
Frauen zum ärztlichen Studium, über welche das Haus auf 
den Kommiſſionsantrag zur Tagesordnung überging unter 
Ablehnung des freiſinnigen Antrages auf Berückſichtigung. 
Konſervative und Zentrums redner machten gegen letzteren Kom⸗ 
5 geltend, wogegen die Abgg. Schrader, 
ebel und Harmening betonten, daß ein freies ärztliches 
Studium der Gewerbeordnung entſpreche und Abg. Rickert das 
Recht der Frauen, weibliche Aerzte für ſich zu beanspruchen, 
unter Hinweis auf die Rückſicht der Schamhaftigkeit betonte. 
orgen: Reſt des Etats und Patentgeſetz. 


Berlin, 11. März. [Telegraphiſcher Spezialbericht 
der „Poſ. Ztg.“] Das Abgeordnetenhaus nahm heute 
vom Gewerbeſteuergeſetz die beſondere Betriebsſteuer für Gaſt⸗ 
wirthe und Schankwirthe gegen die Stimmen der Freiſinnigen 
und einen Theil der Ultramontanen, welche die Ungerechtigkeit 
dieſer Sonderſteuer und die Ausnahmeſtellung vor anderen 
Gewerben hervorhoben und daher die Streichung der Beſtim⸗ 
mungen verlangten, an, doch wurde wenigſtens eine Erleich⸗ 
terung des Zahlungsmodus der Steuer beſchloſſen durch 
Hinausſchiebung auf die erſte Hälfte des zweiten Monats. 

Ferner wurde die Strafbeſtimmung gegen die Verletzung 
des Deklarationsgeheimniſſes angenommen. 

Morgen Fortſetzung. 

Berlin, 11. März. [ Privat⸗Telegramm der 
„Poſener Zeitung.“] Kultusminiſter v. Goßler ift zurück⸗ 
getreten. Oberpräſident Graf Zedlitz⸗Trützſchler⸗Poſen iſt in 
Berlin eingetroffen, ſeine Ernennung zum Kultusminiſter ſteht 
bevor. Das Herrenhausmitglied v. Wilamowitz⸗ Möllendorff 
wird Oberpräſident von Poſen. 

Der Landtagsabgeordnete Schoof erklärt, daß er gar 
nicht in Friedrichsruh geweſen iſt, um dem Fürſten Bismarck 
die Reichstags kandidatur anzubieten. 


Berlin, 11. März. Gutem Vernehmen nach genehmigte 
der Kaiſer das Rücktrittsgeſuch des Kultusminiſters 
v. Goß ler. 


Saft Befonderer Keldung. 


Die Verlobung meiner älteſten 
Tochter Regina mit dem Kauf⸗ 
mann Herrn Leopold Schoen⸗ 
feld von hier beehre ich mich er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 

Poſen, im März 1891. 


Julius Hirsch. 


Rain Hirsch, 
Leopold Schoenlel, 


Verlobte. 


rg Freitag, Nachmittag 

4 Uhr, entſchlief ſanft unſer 
eliebter Mann, Vater und 
Es Kein 


In Real 


im 75. Lebensjahre. 
Dies zeigen, um ſtilles 
Beileid blttend. tiefbetrübt an 


Die trauernden 
Hinterbliebenen. 
Budfin, 6. März 1891. 


Auswärtige 
Familien⸗ Nachrichten. 


Verlobt: Freiin Erna Henn 
v. Henneberg in Hirſchberg mit 
Herrn Landrath Frhrn. Vincke 
in a. 1 Elsbeth Gerwig 
mit Reg.⸗Baumſtr. Robert 
Kemp gentel n Oſterburg. Frl. 
Marg. Thetweiler in Berlin mit 
Hrn. Sorttaffeftor. Hugo Schäfer 
in Frankfurt. Frl. Agnes Som⸗ 
mer in Newyork mit Hrn. In⸗ 
enleur Carl 8 5 in Magde⸗ 
Burg- Buckau. Marg. Pil⸗ 
owski in Braindberg mit Hrn. 
eerendar Ernſt ng in 
Königsberg. Frl. Frieda Conrad 
in Kleexsmühle mit rn. Reg. ⸗ 
Baumeliter Joh. Müller in Pa⸗ 
derborn. Frl. Marg. Rüppel mit 
Hrn. Amtsrichter Ed. Stege⸗ 
mann in Dannenberg. Frl. Sophie 
Brinkhaus mit Hrn. Dr. Ed. 
mitz in 2 9 orf. 
Hr. Pr.⸗Lieut. 
tens mit Frl. 
Richter in Deſſau. Herr 
Herm. rüninghaus 
a DS spoeringbof Tillmanns in 
au erin 
RS 


Lanbrath Ernſt et = an 
witz. Hrn. Dr. me hrhardt in 
DB I Hm. Dr. med. 


Fear 
eu 


öhne in Prausnitz. 
ne Tochter: 
Major a. D. 
Tzerwentzütz. rn. Rechtsanwalt 
Sa e. n Neu⸗ Ruppin. 
5 G. Vollertſen in Ham⸗ 
urg. 
rben: Herr 
Emil Neumann in 
err Gutsbeſitzer Heinrich 
rink in Carnap. Herr Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Theodor Kuhk in Mün⸗ 
han Herr Hof⸗Buch⸗ und Kunſt⸗ 
ändler Max Kellerer in Mün⸗ 
e echtsanwalt Dr. jur. 
auf Cernentoib in Berlin. Hr. 
Gutsbeſitzer Heinrich Theodor 
Pilz in Markersdorf, Herr Bür⸗ 
ermeiſter Karl Liebich in Fried⸗ 
and. Herr Otto Dombrowski in 
Berlin. Herr Direktor Wilhelm 
Damde in end. Macht Fler 
Staatsrath Minna v aed 
eb. Witte, in Hannover. . 
Henriette von a geborene 


inanzrath 3 


Leue in Karlsr rau Dr. 
Karoline Bar 
in Breslau. Frau 
er eim, geb. Illing, in in 
rau Ober⸗Landesgerichts⸗ 
en Dr. Klementine Bleib⸗ 
treu, geb. Pfingſten, in Kolmar. 
Frau Dr. med. Gertrud Brock⸗ 
Ser, geborene Hohenſchurz, in 
Mülheim. Fr Malwine Stendell, 
Rar ethke, 0 Frau Helene 
ch, geb. Heyn, in Berlin. 
rma vom Rath in Köln. 
tiftsdame Karolina Freiin 
von Hertling in München. Hrn. 
Landgerichts ⸗Rath Lindenberg 
Tochter Gretchen in Hannover. 


Offerten unter Chiffre 


welche vermittelſt kleiner, im täglichen Verkehrsleben vorkommender 
Andeigen, toi wie Stellengeſuche und Angebote, Kauf⸗ V 
Betheiligungs⸗ und Theilhabergeſuche, 


und 


erpachtungsgeſuche, 


Kapitalsgeſuche und Angebote ꝛc. 'geſucht werden, 


pedition Rudolf Mosse. 


Originals 


St. Martin 34, I. 


Stroſſenſchafts⸗Bank zu Neutomiſchel, 


Gen. mit unbeſchr. Haftpflicht. 
Die Mitglieder der Genoſſenſchaftsbank zu 1 eing. 
werden hiermit zur 


eing. 


G. m. u. H., 


ngeladen, welche 


Im 10. Nitz 1891, Nachmittags 


aale des Herrn A. S 


"Sam, 


Vortrag des Geſchäftsberichts. Ertheilung der Entlaſtung. 


Generalverſammlung 


Tagesordnung. 


ahl einer Einſchätzungskommiſſion. 


5 
2. Pult ung der Dividende. 
4 4 


Annahme eines neuen Statuts und Aufhebung des bisher 
beſtehenden. 


Neutomiſchel, den 1. März 1891. 


er Am 
der Sensſencghafte ank ‚u ‚ueutomifhel, 


Das beſte Eulmbacher Bier, 


gebraut in der Erſten Culmbacher Aktien⸗ 
Exportbierbrauerei zu Culmbach in Bayern. 
Verſandt im letzten Jahre 160,000 Hektoliter, 


"ms em 


Stadt⸗Theater. 
Donnerſtag, 05 12. März 1891: 


ener Walzer 
ee ent in 3 Bildern 
von Fraggart und Gaul. 
Muſik zuſammengeſtellt von 


1. Bild: Am Sbiiteibera. 
2. Bild: 15 rer A 


oln. See eu, 
Fu 


getanzt von 


und Hrn. Balle 
BE im National 


Zum 


3. Akt aus der Oper „Königin 
gam Schluß 
Zum uB: 
euer Walser. 
Sraetiämans enter den pr. 
ariet6 


Poſen, Breslauerſtr. Nr. 15. 


äglich 
Große 5 u. 5 
e 
Anfang 8 Ur Abends. 
den durch Plakate. 
Ions Kraetſchmann. 


Nam Volfsſchlacht 


Abend“ 20. 


Sele Abend: beben, 


Anſtich von vorzügl. hellem 
Lagerbier, wozu ergebenſt ein⸗ 


Vor 


ladet 


E Eisbeine 


J. — 


R. Grossmann, Jerſih. 


Heute Familienkränzchen. 


neue Bettſtellen, 1 
Schlaſbant, 1 Waſchtoil.⸗Garnitur 


billig zu verk. 
im Laden. 


Schluß: Ausmarſch der 
Muſik. Große Illumination. 


Vorher 
Der Barbier bon Sevilla. 
Komiſche Oper in 2 Akten von 


Roſſini 
Bons haben Gültigkeit | 
Freitag, den 13. März 1891: 
Benefiz ar die N 


3 
Balletakt aus Nobert d. Teufel.“ 


chtsrath 


eing. 
Madaus, Borfi 7 


empfiehlt zu billigſten Preiſen 


— Poſen, 
Alleiniger Vertreter für 8 Poſen, 


Pommern und Weſtpreußen. 


Male: 


fahren in 


August 


rl. Eliſe 
EL Mito 
oſtüm. 


wachſene 
Mit 37 Abbild., 
Auskunft in 


Gatter. 


aufen geſucht. 
St. Adalbert 8, 1 ꝛc. 
3102 cd. d 


inſerirt man am 
beſten und vortheilhafteſten durch Vermittelung der Annoncen⸗ ⸗Ex⸗ 
Die bei Pen einlaufenden Offer⸗ 
ten werden uneröffnet dem Auftraggeber täglich zug eſtellt und in 
allen Fällen ſtrengſte Diskretion gewahrt. 
gegen unberechtigte Empfangsnahme der Offerten getroffen. 
pedition von Rudolf Mosse berechnet lediglich die 
S Zeilenpreiſe der Zeitungen und ertheilt gewiſſenhaften en 
bei Wahl der für den jeweiligen Zweck gestaneift 
Annoncen⸗Expedition von Rudolf Mosse beſitzt in allen großen 
Städten eigene Büreaux, in Berlin, Hau 
re 48/49, in Posen vertreten dur 


Ferner ft Vorkehrung 


ten Blätter. Die 
. EN 


imon hier ftat 


| Verkäufe « Verpachtungen « Verpach 


Ein Kurzwaarengeſchäft 
5 — Wolle ꝛc.) 


eſte Lage Poſens, wegen Be 

milien angelegenheiten 
tig zu ne 
d. Exped 


Denizot Hülere Handelsschule der Innngshalle m Kath 


Poſen 3. — 0 Lazarus, 
Obſtbäume in allen For⸗ 


men, als: hochſtämmig, 

Pyramidal⸗, Spalier ꝛc. 
Alleebäume. 

Bäume, Sträucher, Eoni- 

feren, Roſen ꝛc. 

zu Garten⸗ und 


Preis⸗Verzeichniß auf Verlangen 
gratis und franko. 


Das Geſchlechtsleben 
des Menſchen 
Hans Hermann 
2 Tauſend), gc 


e für Eheleute und 
beiderlei Geſchlech 


Benaen, Preis 3 Mark. Franko 
n aretz Verpackung zu bezie⸗ 
hen durch das Inſtitut 
ſundheitspflege Wiesbaden, 
oder durch jede Buchhandlg. 


Wer 


hat Gelegenheit gegen Proviſion 
gut eingeführte Loeomobilen bis 
50 Pferdekräfte zu verkaufen? 
Gefl. Offerten sub A. V. 015 
durch die Exped. d. Ztg. 

Ein gebrauchtes 


Iweirad 


neue gegen monatl. Abſchlagszahl. zu 


sub 
. Ztg. erbeten. 


Pacht⸗ 


erkauf⸗ 


„Worum und Wei 


Warum ii Weil 


in Berlin 


fie eine Maſſen⸗ 
verbreitung an⸗ 
ſtrebt und durch 
ihre monarchiſch n 
117 8 aber nicht farbloſe 
Richtung einen veredelnden 
und aufklärenden be 
ausüben will. 2887 


erſcheinende, für den Politi⸗ 
ker wie die Familie gleich 
werthvolle ages-Zeitung 
Deutſche Warte“ ent⸗ 
ſchloſſen, den Abonnements⸗ 
Preis auf 1 Mark viertel⸗ 
jährlich zu ermäßigen? 


Die 


Jeruſa⸗ 
h & Co., 
2371 


erlag ven Felbagen & Klang in Bielefeld un Leipzig. 


Soeben erſchien in 6. Auflage: 


5 3 Uhr, 


ber ini Ein Blick in die Zukunft diefer Bes 


wegung. Von Leopold von Kunowski, 
Landgerichtspräſident 


ſiegen? 
5 . 6. Aufl 
8 Bogen. Preis 1 Nr 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Teuer AsssChranz Verein In Altona 
de 1830. 


Nachdem mir die General-Agentur dieſer Anſtalt 115 
die Provinz Poſen übertragen worden iſt, aeige de 
Solches hiermit ergebenſt an und empfehle gleichzei 2 ben 


Verein zum Abſchluß von Verſicherungen jeder 
gegen 

Feuer⸗ u. Exploſions⸗Gefahr ſowie Blitzſchlag 
unter den vortheilhafteſten Bedingungen. 


Julius Warschauer, Stueral⸗Agent, 
Posen, Friedrichſtr. 12. 


NB. Tüchtige Agenten überall geſucht! 


obere Handelsschule des Dr. Steinhaus 


zu Breslau. 


ginn des neuen Schuljahres am 6. April. Das 
Zeugni er Reife ſchließt die srehfigung für den einjährig⸗ 
freiwilligen Dienſt in ſich. Auch iſt die Schule mit einem 
Benfionate verbunden. 


8 er⸗ 


Das neue Schuljahr beginnt am angs- 


ee berechtigen zum einjährigen rg gel 120 
. p. a. Prospekt u. Auskunft dure 


d. Direktor Dr. Goldschmidt, 


arkanlagen. 


das in unserem Verlage erschienene 


Gesangbuch 


für die 


evangelifhen Gemeinden der Trovinz Toſen 

in den billigsten bis hochfeinsten und 

elegantesten Einbänden in Leinwand, 

Chagrin, Sammet eto. zum Preise von 
Mk. 1.50 bis 15,00. 


Hofbuchäruckerei M. Decker & Ch. 


(A. Röstel) 
17 Wilhelmstr. POSEN. Wilhelmstr. 17. 


iebt 
en diskreten 


r Ge⸗ 


Schuckert& Co. Zutigniederlaſſung Breslau, 


Uferſtraße 4/5. 
Elektriſche Beleuchtung. Elektriſche Kraftübertragung. 
Galvanoplaſtiſche und elektrolytiſche Einrichtungen. 


efl. Offert. m 
B. G. 335 


Wird die Focialdemokrakie ; 


l Stufl's Juſtiuut, 


chönſee, W. Pr. b. Thorn, 
he Anstalt, 
bereitet f. ſümmtliche Gym⸗ 
naſialklaſſen bis Prima, 
jowie Einj.⸗Freiw.⸗ und 
Fähnrichs⸗Examen gründ⸗ 
lich und ſicher vor. Die 
Anſtalt nimmt ſich ganz be⸗ 
ſonders mit voller Hinge⸗ 
bung ſolcher jungen Leute 
an, welche durch ſeitherige 
Mißerfolge oe mutbtat, ſich 
und ihren Angehörigen ein 
Gegenſtand der Sorge, den 
ernſtlichen Willen mitbrin⸗ 
gen, Verſäumtes durch eiſer⸗ 
nen Fleiß nachzuholen und 
ſich beſcheiden wohlgemein⸗ 
ter Zucht unterzugrdnen. 
Benfi ſion im Haufe. 
Proſpekte gratis. 


ern ne 
zu Oſtern 
5 N Ne u. * M. a. d. 


6. Riemann, 


a 8 3 


Ich empfehle mich zur ſach⸗ 
gemäßen u. gründlichen Ausfüh⸗ 
rung, SOEBEN auch Beaufſichti⸗ 
gung aller 


kunſtgärtneriſchen 
Arbeiten 


und ſtehe auf Wunſch m. Empfeh⸗ 
lungen aus meiner langjährigen 


und vielſeitigen Thätigkeit gern 
zu Dienſten. 


. Gajewski, 


Runſtaürtner 15 Poſen, 8 
Ich arrangire decoralive 
Härten, und nehme Auf⸗ 
träge auf neue landſchaft⸗ 
liche Gärten, Parks und 
Luftkurgärten an. 


Prospekte, Gartenpläne 15575 
z. g. Dispoſition. 


d. Nun Sprint. 
Möbeltransport. 


Nückladung für Möbelwagen 


von 11155 nach Militſch⸗ 


Steen für Mitte = 
geſucht. 


a hohle Mic. 
Be ee) 
Priogl⸗Buchführung!“ 


iet. Berk-, Kast. 1. Haupliud,) 
mit Anleitung u. Einrichtung 
ſof. Gebrauch f. alle Private, FR 
Aetzle, Künkler elc. vom Verf. des 
renommixten Lehr⸗Werkes 


„Hein und Dein 

die geneitig- bürgerl. In am Fr ; 
Schul⸗,Privat⸗u.Selbſtunterri 
Jeibes vidlig f. J. Selb. bag 

als ee en für junge Ja 

Pl pekte dene ED „ale 

bandlungen u. 
Sch 


allehn, Magdeburg 


e eee 
67000 M. 


werden auf ein Grundſtück auf I. 


Hypothek gegen 5 Won Zinſen 
5 eben N Off. 809. „. 
200 an die Exp. d 

E. J. N., in Seelig befindl. 
f. ER 16055 Bed. ein Dar 
lehn v. 100 M. gegen monatl. 
* bude Pr sub H. J. 15 in 


r Accept Predit 


bezw. Gewähr auf ſolide Baſis 
wird ſoliden Firmen gewährt. 

Gefl. Off. Nr. 8815 an die 
Annoncen⸗Expedition v. Her⸗ 
mann Röder in Deſſan. 


Heirath! Waise, 1 Waiſe, 
ermögen 180 000 Mk., 

20 Jahre, gänzlich unabhängig, 
wünſcht zu heirathen. Herren 
erhalten über mich reelle Aus⸗ 
kunft durch General⸗Anzei 
Berlin SW. 12. 


ger 
2949 
4 


; 


Mr. 178. Donnerſtag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


12. März 1891. 


Hochwaſſer. 

—b. Poſen, 11. März. Einen eigenartigen Anblick gewährt 
zur Zeit das Treiben in den von dem Waſſer chon ganz 14 auch 
nur theilweiie überſchwemmten Straßen. Die Anwohner, ſoweit 
ſie ihre Behauſung noch nicht haben räumen müſſen, ſind zum 
Aufbruch gerüſtet. Sie wiſſen s ja ganz ſicher; verlaſſen müſſen 
ſie ihre Wohnung in Kürze, wenn auch das Waſſer erſt das Nach⸗ 
barhaus erreicht hat; heute oder morgen geht es in ihre eignen 
Stuben. Hier und da iſt das Haus ſo gebaut, daß das Parterre 
ein oder zwei Stufen höher liegt als die Straße. Dort harren die 
Bewohner ruhig aus, bis das Waſſer, das lange ſchon vor dem 
Haufe ſteht, ſo doch kommt, daß es in daſſelbe bineindringt: dann 
erſt wird das Heim geräumt. Nun muß der Kahn am Hauſe lan⸗ 
den und die Möbel, den Hausrath und zuletzt die Familienmitalie⸗ 
der aufnehmen und auf das trockene Land ſchaffen In manchen 
der überſchwemmten Straßen ſieht der die Laufbrücke benutzende 

ußgänger den Kahn neben dem 1 verkehren. Letzteres 
ucht die höhere Mitte der Straße zu halten aber die Pferde gehen 
doch bis an den Bauch im Wafler, und die Brücke, auf denen der 
Suhgfngerbolzfteg ruht, stehen ſtellenweiſe ſchon tief im Waſſer. Wie 
zähe der Bewohner der Unterſtadt ſein Heim gegen das höher und 
böher ſteigende Waſſer vertheidigt, das zeigt ſich an den Vermaue⸗ 
rungen und Vernagelungen, die hier und da vorgenommen werden, 
wo das Haus einen Haupteingang von der Straße und einen 
Nebeneingang nach dem Hofe hat, von denen der eine höher als 
der andere liegt. Kommt das Waſſer von vorne, ſo wird vort die 
Thüre verſchloſſen, eine Reihe Ziegelſteine vor derſelben auf der 
Schwelle an einander gefügt und der Zwiſchenraum mit Dung feſt 
verſtopft. Das Mauerwerk iſt wichtig hierbei, denn der Dung 
allein hält nicht Stand. Das bemerkten wir auf dem Viehmarkt 
an einem Keller, deſſen Oeffnungen nach der Straße hinter einem 
Drabtgewebe mit Dung verſtopft waren. Das Waſſer zog in den 
Keller und beſeitigte ſchließlich die Verftopfungen. Der Viehmarkt 
gewährt den Anblick einer weiten Waſſerfläche, aus der nur hier 
und da Stallungen ein wenig hervorragen: auch ein Pfablbau be⸗ 
findet ſich dort, derſelbe iſt allerdings zu neu, als daß er an längſt 
vergangene Zeiten erinnern könnte. 0 

X. ÜUſch, 10. März. Seit vorgeſtern iſt das Waſſex der Netze 
und Küddow nicht merklich geſtiegen. Somit ſcheint 
daſſelbe in dieſem Jahre — ſeinen Höhepunkt erreicht 
zu haben. Der Pegel markirte heute einen Waſſerſtand von 2,52 
Meter. Der höchſte Waſſerſtand betrug vor drei Jahren 3,08 Mtr., 
vor 2 Jahren längere Zeit hindurch 2,50 Mtr. und im verfloſſenen 
Jahre 2 Meter. 5 f 5 

em Podſamtſche, 9. März. Durch das Aufthauen des Schnees 
iſt der Prösnafluß plötzlich ſtark aus ſeinen Ufern getreten. 
Die dem Gutsbeſitzer Lauterbach in Wieruſzow gehörige Brücke 
war kürzlich ſogar in Gefahr, von den meterſtarken Eisſchollen zer⸗ 
ſtört zu werden. Das Waſſer ging etwa 1¼ Meter hoch über das 
unter der Brücke befindliche Grundeis hinweg. Letzteres hemmte 
das weitere Vordringen der Eisſchollen. Erſt durch die unermüd⸗ 
lichen, tagelangen Bemühungen der Lauterbachſchen Arbeiter ge⸗ 
lang es, das Grundeis zu zerſtückeln und die drohende Gefahr zu 
beieiti Landsberg a. W., 10. März. Die Warthe ſteigt in 
ihrem oberen Laufe ganz erheblich. f 8085 

O Thorn, 10. März. [(Eisgang auf der Weichſel. 
Nachdem geſtern Abend das Eis auf der Weichſel etwas ge⸗ 
rückt, brach heute Nachmittag 2 Uhr die Eisdecke vollitändig. Gegen 

bend war der Eisgang nur ſchwach — ein Zeichen, daß das Eis 
oberhalb noch ſtehen muß. Das Waſſer wächſt noch anhaltend. 
Nachmittags betrug der Waſſerſtand 3,90 Meter. 

* Thorn, 10. März, Abends. Hier herrſcht jetzt voller 
Eisgang. Die Eismaſſen gehen ſehr dicht gedrängt. Waſſerſtand 
4,72 Meter. 3 N 

* Fordon, 10. März. Der Eis gang auf der Weichſel 
it heute früh eingetreten. Die Schollen blokiren das Ufer und das 

aſſer ſteigt rapide. j : 

* Graudenz, 10. März. Der Eidgang auf der Weichſel 
hat begonnen, geitern Abend, des Nachts und heute früh rückte 
das Eis mehrmals, ſich auf den Sänden in Schollen über ein⸗ 
anderſchiebend und am jenſeitigen Ufer an mehreren Stellen zu 
Bergen aufthürmend. Gegen Mittag ſetzte ſich das Eis an 
der Eiſenbahnbrücke in Bewegung, und Nachmittags um 3 Uhr 
war von der Brücke bis weit unterhalb des Schloßberges das 
Waſſer faſt eisfrei; der Strom war um dieſe Zeit auf 3,60 Meter 
gewachſen. s ' 

„Von der Weichſel, 10. März, meldet die „Danz. Ztg.“: 
Die für unſere Niederungsbewohner ſo kritiſche Zeit des Weichſel⸗ 
Eisganges hat mit Eintritt der laufenden Woche begonnen. Seit 
etwa 8 Tagen herrſcht im ganzen Quellgebiete der Weichſel Thau⸗ 
wettter, das nur in der Nacht vom 4. zum 5. d. durch vorüber⸗ 
gehenden Froſt unterbrochen wurde. Dabei waren in den letzten 


Tagen die Temperaturen im Quellgebiete erheblich höhere, wiefin 
den unteren Niederſchlagsgebieten, während bis dahin im Allge⸗ 
meinen die näher der See gelegenen Gebiete höhere Temperaturen 
ner Die durch das Steigen der Temperatur hervorgerufene 
Schneeſchmelze in Verbindung mit ausgedehnten Regenfällen am 
Ende der vorigen Woche hat am oberen Flußlaufe ein ſchnelles 
Anwachſen des Waſſerſtandes und ein Aufbrechen der Eisdecke be⸗ 
wirkt. Auch im mittleren und unteren Stromlaufe beginnt das 
Waſſer zu ſteigen und dadurch partielle Eisbewegungen zu er⸗ 
zeugen. Falls nicht unvorhergeſehene Ereigniſſe eintreten, dürfte 
auf der preußiſchen Weichſel der von oben kommende Haupteisgang 
mit dem Schluſſe dieſer oder dem Beginn der nächſten Woche ein⸗ 
treffen. Das Waſſer ſteigt verhältnißmäßig langſam und hat im 
oberen Gebiete die Ufer noch nicht überſchritten. 

Die heute eingelaufenen Telegramme melden Folgendes: Bei 
Warſchau betrug der Waſſerſtand geſtern 2,49, heute 3,25 Meter, 
der Aufbruch des Eiſes wird ſtündlich erwartet. Bei 
Wloclawek iſt das Eis bereits abgegangen. Dortiger Waſſerſtand 
9 Fuß. Kulm meldet von heute Vormittags 10 Uhr ſtarken 
Eisgang bei 2,81 Meter Waſſerhöhe. f 

Die Danziger Weichſel hatte bis heute Mittags noch kein 
Eis von oberhalb erhalten. Das geſtern Abend angeordnete 
Aufziehen der Eiswachen bezog ſich zunächſt nur auf die Stationen 
der Strombau⸗Verwaltung. \ 
ee noch nicht aufgezogen, werden ihre Stationen aber, wenn das 
155 oberhalb in Bewegung bleibt, heute Abend oder morgen be⸗ 
ziehen. 

* Elbing, 9. März. Der Elbingfluß treibt bei mäßiger 
Strömung große Eisſchollen dem Haff zu. An der Eiſenbahnbrücke 
kam es Nachmittags zu einer kleinen Stopfung, in Folge deren der 
Elbing und die dort einmündende Hommel übertraten, bis die 
Stopfung beſeitigt war, worauf das Waſſer wieder zuxücktrat. 
Auf dem Haff hat der Wind das Eis an die Küſte der Nehrung 
getrieben. Aus der Nogat dringt Waſſer in den Kraffohlkanal, ein 

eichen, daß es in der Nogat höher ſteht als im Elbing. Auf dem 
Drauſen wurde heute das letzte Eis unter donnerähnlichem Krachen 
zerſprengt. Der Thienedamm mußte an vier Stellen (Krümmun⸗ 
gen) verſtärkt werden, weil Durchbrüche drohten. Heute gegen 
Abend war das Waſſer bereits gefallen. Die wilde Hommel fließt 
noch verhältnißmäßig ruhig, obwohl ſie ſeit geſtern um 11 a ge⸗ 
seh 9 und an der Strauchmühle Wieſen unter Waſſer ge⸗ 
ſetzt hat. 

Elbing, 10. März. [Die Waſſerſchäden in der 
Niederung) find recht bedeutend. Viele Heuköpfen find vom 
Waſſer unterwühlt und zum Theil fortgeſchwemmt. Die Draini⸗ 
rungen, die nach der letzten, großen Ueberſchwemmung ſämmtlich 


neu angelegt werden mußten, find an vielen Stellen wieder zex⸗ ſch 


ſtört. Dabei baben ſich die hineingearbeiteten Thonröhren als 
wenig haltbar erwieſen, weshalb dieſelben durch Zementröhren er⸗ 
ſetzt werden ſollen. Recht bedeutend ſind die Brücken⸗ und Wall⸗ 
ſchäden, wodurch faſt allen Gemeinden bedeutende Koſten erwachſen 
werden. Auch die Tiegenhöfer, ſowie die Marienburger und Rück⸗ 
forter Chauſſee ſind ſtark mitgenommen, ſtellenweiſe ſogar durch⸗ 
brochen. In den Gebäuden ſind nur wenige Wohnungen trocken 
geblieben. Der Schaden an den Saaten läßt ſich noch nicht er⸗ 
meſſen, da vielfach noch Waſſer drauf ſteht. Doch wird er von 
einzelnen Beſitzern ſehr hoch angenommen. Heute wurde durch 
Regen das ſtehende Waſſer noch vermehrt. 1654 

Beuthen a. O., 10. März. Die Oder iſt in den letzten 
Tagen bedeutend geſtiegen. Sämmtliche Wieſen ſind über⸗ 
ſchwemmt; das Hammervorwerk jenſeits der Oder ſteht ſchon im 

aſſer. Um die drohende Gefahr von unſerer Neuſtadt abzu⸗ 
wenden, wurde heute Nachmittag von ſtädtiſchen Arbeitern ein 
Bollwerk über die zur Fähre führende Straße dieſes Stadttheils 
errichtet. Auch iſt der Damm ſtärker befeſtigt worden. Im Laufe 
des heutigen Tages ſtieg der Strom ca. fünfzig Zentimeter. 

* Steinau a. O., 10. März. Die Oder ſteigt hier 
ſehr bedeutend. Die Promenaden ſtehen bereits zum Theil 
unter Waſſer. Auch die tiefer gelegenen Gärten ſind ſchon über⸗ 
ſchwemmt. Weiteres Wachſen des Waſſers iſt mit Sicherheit zu 
erwarten. 

Aus Breslau, 10 März wird gemeldet: Geſtern ſcheint 
die Ueberfluthung im Stromgebiet unterhalb des 
Stadtweichbildes ihren Gipfelpunkt erreicht zu 
haben. Sämmtliche Uferpfeiler der großen Eiſenbahnbrücke ſtehen 
im Waſſer; ebenſo iſt die von der Gröſchelbrücke nach Oswitz 
führende Allee unter Waſſer geſetzt. Der tiefgelegene Theil der 
Oswitzer Chauſſee konnte ſchon am Sonntag nicht mehr paſſirt 
werden, ſo daß der Verkehr, auch für die Leichenbegängniſſe nach 
den Kommunalkirchhöfen bei Oswitz, über Roſenthal ſtattfinden 
mußte. Die Eichen am Oswitzer Ufer ſtehen wohl über Meterhöhe 
im Waſſer und der Uferweg nach dem Oswitzer Damme iſt nicht 
paſſirbar. Am linken Ufer, Oswitz gegenüber, erſtreckt ſich der 
Strom bis an den Damm und bedeckt den nach der Oswitzer Ueber⸗ 


Die Etswachen der Deichverbände ] d 


fähre führenden Weg, die im Inundationsgebiet liegenden Feld⸗ 
marken von Coſel, die Pilsnitzer Wieſen und den Pilsnitzer Forſt, 
ſowie die an der Lohemündung bei Maſſelwitz gelegenen Wieſen 
und Flächen. Auch im Unterwaſſer waren in entſprechenden Ab- 
ſtänden Uferwachen, Faſchinenniederlagen, Arbeiterreſerven aufge⸗ 
ſtellt reſpektive in Bereitſchaft. Im Hafen der Frankfurter Güter⸗ 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, deren Werft zum Theil überſchwemmt iſt, 
wird trotz Hochwaſſers Abends bei elektriſchem Lichte forrgearbeitet 
und die F Schifffahrtsſaiſon in großem Umfange vor⸗ 
bereitet. — Aus Ratibor wird unterm heutigen Datum berichtet: 
Das Terrain zwiſchen Plania und Brzezie iſt in Folge des geſtrigen 
hohen Waſſerſtandes der Oder (6,60 Meter) und in Folge der 
Stauung des Waſſers im Plinzgraben völlig überſchwemmt. Durch 
die Durchläſſe der nach Lukaſine führenden Chauſſee ergießt ſich 
das Waſſer auch über die auf Markowitz zu belegenen herzoglichen 
Acker- und Wieſenflächen. In den auf dem rechten Oderufer be⸗ 
legenen Ortſchaften Niebotſchau und Leng ftehen viele Häuſer im 
Waſſer. Die meiſten Bewohner der genannten Ortſchaften haben 
anläßlich der drohenden Gefahr ihre in Kellern, Erdhbügeln und 
Scheunen e Vorräthe an Feldfrüchten bereits am 
Sonntag nach Kräften auf die Böden ihrer Häuſer geſchafft. Die 
Kommunikation zwiſchen den auf der rechten Oderuferſeite belegenen 
Ortſchaften iſt ſehr erſchwert und nur auf Umwegen ermöglicht, da 
ie direkten Wege zum größten Theil unter Waſſer ſtehen. — Ueber 
das Hochwaſſer der Hotzenplotz berichtet die „Leobſch. DE. unterm 
9. d. Mts.: Jetzt, wo die Fluthen wieder in ihrem Strombette 
ſich bewegen und die Paſſage wieder frei iſt, präſentirt ſich dem 
Auge der durch die Hochfluthen und den Eisgang angerichtete 
Schaden. In die von D.⸗Raſſelwitz nach Gläſen führende Chauſſee 
ſind gewaltige Löcher geriſſen und einige Straßenbäume umge⸗ 
brochen worden. Vom hohen Eiſenbahndamme in der Nähe des 
Viaduktes bei Dt.⸗Raſſelwitz trennten ſich mit den abſtürzenden 
Erdmaſſen auch 1 Telegraphenſtangen, ſo daß die Leitung zer⸗ 
riſſen wurde. In Machau ertrank ein Mann, welcher die Fluthen 
auf der tiefliegenden Straße mit ſeinem Fuhrwerk paſſirte, während 
das Gefährt gerettet wurde. — Aus Glatz wird gemeldet: Am 
Freitag Nachmittag ſtieg die Neiſſe bis Abends 6 Uhr auf 3,4 Met.; 
das ziemlich ſtarke Eis zerſprang mit furchtbarem Krachen und ging 
ab. Glücklicherweiſe war das Eis unterhalb ſchon ae Im 
Laufe des Nachmittags kam eine große Menge Holz, Strauchwerk, 
Bäume, Brückentheile ꝛc. augeſchwöommen. Auch ein Geſpann iſt 
verunglückt; bei Rengersdorf wurde ein Pferd todt herausgezogen, 
während ein 2 8 5 Kadaver durch die Roßbrücke ſchwamm. Der 
Militärſteig beim Holzplan iſt ebenfalls weggeriſſen, aber zum 
großen Theil das Holzwerk gerettet worden. — Auch die Steine 
hat erheblichen Schaden angerichtet und die Niederungen über⸗ 
wemmt. — Aus Oppeln ſchreibt man der „Bresl. Ztg.“: Den 
vereinten Anſtrengungen der freiwilligen Feuerwehr und des Mi⸗ 
litärs iſt es bis jetzt (Morgens 8 Uhr) gelungen, den Durchbruch 
des Oderdammes zu verhindern. Zwar iſt das Waſſer an ein⸗ 
zelnen niedrigen Stellen über den Uferrand getreten, auch ein 
weiteres Wachſen des Waſſers noch nicht ausgeſchloſſen, doch ſcheint 
nach dem ſeitherigen Verlauf ein Dammdurchbruch, welcher 
verhängnißvoll ſein würde, nicht mehr zu beſorgen zu ſein. 
Sagan, 9. März. Der Bober hatte geſtern eine Höhe 
von 2,25 Meter erreicht. Die Chriſtophſche Mühle und die Löw⸗ 
Beerſche Fabrik haben die Arbeit theilweiſe einſtellen müſſen. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 

O. Rogaſen, 10. März. [Jahrmarkt] Der heute hier 
ae vom ſchönſten Wetter begünſtigte Kram⸗, Pferde⸗ und 
iehmarkt war mit Pferden nicht ſehr reichlich beſchickt, auch ging 
der Handel nur ſchleppend vor ſich. Der Auftrieb beſtand aus 
Ackerpferden, kleinen Bauernpferden und Fohlen. Luxuspferde 
fehlten gänzlich. Ackerpferde wurden bis zu 350 M., Bauernpferde 
bis zu 160 M. und Fohlen bis zu 100 M. bezahlt. Dagegen war 
Hornvieh ſtark aufgetrieben und das Geſchäft ging bei höheren 
Preiſen ſehr lebhaft von Statten. Trotz der regen Kaufluſt begann 
das Geſchäft erſt des Morgens gegen 9 Uhr. Namentlich wurden 
viel Zugochſen, deren Preis von 200—400 M. variirte und Jung⸗ 
vieh von 90 —120 M. pro Stück verkauft. Letzteres auch von 
minder guter Qualität wurde zu Preiſen von 60—90 M. zahlreich 
aus dem Markt genommen. ilchkühe waren ebenfalls ſehr ſtark 
begehrt und wurden zu den hohen Preiſen von 180-300 M. pro 
Stück bezahlt. Weniger befahren war der Getreidemarkt und war 
hier das Geſchäft nur ein geringfügiges zu nennen. Auf dem 
Krammarkt ſowie in den Schuhmacherbuden herrſchte ziemlich reger 

Verkehr und die Krämer waren mit ihrer Löſung zufrieden. 
J Bleichen, 10. März. [Peſtalszziverein. Markt⸗ 
preije) Das kürzlich hier zum Beſten des hieſigen Peſtalozzi⸗ 
vereins veranſtaltete Feſt hat ein erfreuliches Ergebniß gehabt. 
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Onkel Gerhard. 


Erzählung von Marie Widdern. 
27. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 
Ein tiefer Seufzer, ja ein Aufſchrei faſt, rang ſich über 
die Lippen des Kranken. Es war erſichtlich, daß der Name, 


welchen er im Begriff war auszusprechen, in Verbindung 
ſtand mit bitteren, quälenden Erinnerungen. Dennoch über- 
ih: ſich, und den Kopf in die Kiſſen lehnend ſagte er 
ndlich: 


„An den Rentier Gerhard Bornſtedt!“ 

„Gerhard Bornſtedt?“ klang es verwundert zurück. 
; „Kennen Sie den Mann näher?“ fragte der Kranke und 
Haute dem Doktor mißtrauiſch ins Geſichk. 
leb „Ich perſönlich nicht! Aber die Dame hier, meine Tante, 
ebt in ſeinem Hauſe. Guido hielt es nicht für nothwendig, 
em Fremden zu erörtern in welcher Eigenſchaft. 
Auf den Kranken ſchien die Mittheilung ſeines Arztes 
einen ganz merkwürdigen Eindruck zu machen. Fragend blickte 
er zu der Matrone auf. ann öffnete er die Lippen wie zu 
einem Ausruf, einer Frage, ſchloß ſie aber gleich wieder, um 
ſie ſchon im Moment von neuem zu den leidenſchaftlich hervor⸗ 
eſtoßenen Worten aufzuthun: „Dann kennen Sie auch die 
micbältniſſe und Beziehungen Gerhard Bornſtedts; wiſſen Sie 
ur zu jagen, ob — ob der Mann ein junges Mädchen bei 
ſich hat, das —2* 
929 Der ängſtliche Blick, mit dem der Patient dieſe Worte 
a eitete, gaben einem ſeltſamen Mißtrauen im Herzen der 

en Dame Raum. Es war, als warne ſie eine geheimniß⸗ 


volle Stimme, dem unheimlichen Fremden nicht die Wahrheit 
zu ſagen. Dennoch wagte ſie auch nicht zu lügen, und ſo 
fragte ſie denn ihrerſeits: N 

„Ein junges Mädchen? 
Gedanken, mein Herr ?* 

Er ballte die Hände. Seine Zähne knirſchten aufeinander. 
„Diable, er liegt mir nahe genug,“ ziſchte er dann. Es 
ſchien aber, als ob er die Frage der alten Dame für die Ver⸗ 
neinung ſeiner eigenen hielt, denn er ſetzte hinzu: „So hat 
er die Kleine anderwärts untergebracht. Aber ſei dem wie ihm 
wolle, ich muß ihn ſprechen, ich muß wiſſen, wo —“ 

Zu dem Doktor gewendet fuhr er, ſich hier unterbrechend, 
fort: „Depeſchiren Sie, daß Herr Bornſtedt ſofort nach 
C.. kommen ſolle. Ein Sterbender wünſche eine Frage an 
ihn zu richten, welche — doch nein, wählen wir lieber einen 
anderen Wortlaut und telegraphiren Sie: Eine ſterbende 
Perſon wünſche Herrn Gerhard Bornſtedt gewiſſe Mittheilun⸗ 
gen zu machen, die ſich auf fein Vorleben in Auſtralien 
beziehen.“ 


Wie kommen Sie auf dieſen 


* 


* 
* 

Die erſten Sonnenſtrahlen vergoldeten die Spitzen der 
Kirchthürme des Städtchens Kronberg. Hier und da öffneten 
ſich die Fenſterläden an den ſchmucken Häuſern und ein paar ver⸗ 
ſchlafene Augen blickten auf die Straße hinab, in der es ſich 
allmählich zu regen begann. Auch in der Villa auf dem Kietz 
zeigte ſich das ade des Tages. Früher als gewöhnlich 
ſogar war die Magd heute von der Klingel des Rentiers ge- 
weckt worden und hatte fich ſeufzend daran gemacht, vor allen 
Dingen das Frühſtück zu bereiten. Sie wußte ja, Herr 


Bornſtedt liebte es, ſeinen Kaffee gleich nach dem Aufſtehen zu 
nehmen. Aber als ſie dann das kleine Service nach dem 
Zimmer des Hausherrn getragen, wäre ihr das Tablett nahezu 
aus der Hand gefallen. Todtenblaß kniete der Herr vor 
ſeinem Schranke, demſelben mit zitternden Händen allerlei 
Wäſchegegenſtände entnehmend, welche er haſtig in einen kleinen 
Reiſekoffer warf. 

Bei dem Eintritt des Mädchens hob er den müden Blick. 
Nur mit einem leichten Kopfnicken für den gebotenen Morgen⸗ 
gruß dankend, ſagte er mit merklich bewegter Stimme: „So⸗ 
bald Frau Smith aufgeſtanden, melden Sie ihr, daß ich eine 
A erhalten, welche mich nöthigt, ſofort nach C... zu 
reiſen.“ 

„Eine Depeſche?“ Die Magd fragte ſich verwundert, 
wann dieſelbe wohl gekommen ſein könne, da ſie doch weder 
nachts noch heute morgen den Klopfer an der Hausthür ver⸗ 
nommen hatte. Natürlich wagte ſie aber nicht, ihre Neugierde 
dieſerhalb zu äußern. Gerhard verſtand jedoch auch ohne 
eine reſpektswidrige Bemerkung den erſtaunten Blick, welcher 
auf ihn gerichtet worden. Leicht mit der Achſel zuckend ſagte 
er deshalb: 

„Ich bin heute vor Tagesgrauen kg Im 
Fenſter liegend konnte ich auf dieſe Weiſe die Depeſche ſofort 
ſelbſt in Empfang nehmen, ohne daß der Bote erſt zu klopfen 
brauchte.“ 

1 hatte unter den letzten Worten den Koffer geſchloſſen 
und ſich aus ſeiner knieenden Stellung erhoben. 

„Aber wann denken der Herr wieder von der Reiſe zurück 
zu ſein?“ fragte die Magd nun. 
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Die Geſammteinnahme betrug 307,20 M., die Ausgabe 115,10 M., 
ſodaß ein Ueberſchuß von 192,10 M. verbleibt. $ - 
tuten des Vereins wird dieſer Betrag zur Unterſtützung von hilfs⸗ 
bedürftigen Wittwen und Waiſen ohne Rückſicht . ationalität, 
Stand oder Bekenntniß verwendet. — Die Durchſchnitts⸗Markt⸗ 
gehe hierſelbſt ſtellen ſich gegenwärtig pro 50 ogramm für 
eizen auf 10 M., Roggen 8 M., Gerſte 7,25 M., Hafer 6,75 
M., Erbſen 9 M., Bohnen 10 M., Linſen 19 M., Kartoffeln 2,30 
M., Stroh 1,50 M. und Heu 2,20 M. . 
2? Aus dem Kreiſe Bomſt, 10. März. i 
barmherziger Bruder. Blühender Kir 
Geſtern kam ein angeblicher barmherziger Bruder, ſeiner Angabe 
nach aus Wronke, in verſchiedene Dörfer hieſigen Kreiſes und 
ſammelte Beiträge für eine Krankenanſtalt. Sein langer ſchwarzer 
Anzug und ſein ſicheres Auftreten bewirkte, daß er gute Geſchäfte 
machte, zumal er die erhaltenen Geldbeträge ſorgfältig in ein kleines 
Buch eintrug. Dem Ortsſchulzen Kasperski in Radomierz 
kam die Sache verdächtig vor und er fragte daher den angeblichen 
barmherzigen Bruder“ nach ſeiner Legitimation, und da derſelbe 
ſich über ſeine Berechtigung zum Sammeln von Geldbeiträgen nicht 
ausweiſen konnte, ſoſnahm ihn der Schulzegfeit und lieferte ihn unter 
ſicherer Begleitung an das Diſtriltsamt Altkloſter ab, woſelbſt 
ſeine erſte Vernehmung erfolgte. Hierbei ſtellte es ſich heraus, 
daß der angebliche „barmherzige Bruder“ ein Schwindler, nämlich 
der Koch Czerijewski aus Wronke war, der dieſes Manöver 
auch ſchon anderweitig und ſogar bei Geiſtlichen und Gutsbeſitzern 
mit gutem Erfolge verſucht hatte. Von Altkloſter wurde heute der 
p. Czerijewski unter ſicherem Geleit an das Amtsgericht in Woll⸗ 
ſtein abgeliefert. — In dem Garten des Müllermeiſters Karl Fiebig 
zu Altkloſter ſteht ein Frühkirſchbaum ſeit einigen Tagen Lereits in 
voller Blüthe. Auch an der Frauſtadt⸗Wollſteiner Chauſſee giebt 
es mehrere Frühkirſchbäume, welche bereits anfangen, Blüthen zu 
treiben. Ueberhaupt ſcheint dieſes Frühjahr ein ſehr blüthenreiches 
zu werden, denn die Obſtbäume zeigen überall ſehr zahlreiche Blüthen⸗ 
oſpen. 
K. Liſſa, 10. März. (Vortrag. Im hieſigen Gewerbe⸗ 
verein ſprach geſtern Abend vor ſehr zahlreichem, faſt überwiegend 
aus Damen beſtehendem Publikum Herr Garteninſpektor Stein 
aus Breslau über Obſt und Gemüſe. Der Vortragende ſkiz⸗ 
irte Entſtehung und 1 5 unferer Obſtarten und deren Kultur⸗ 
. und wandte ſich dann eingehend zu den Gemüſen, unter 
dieſen beſonders die weniger bekannten Sorten ſchildernd und zahl⸗ 
reiche Wande erläuternd. Speziell empfohlen wurde als Früh⸗ 
jahrskompot der Rhabarber, als Wintergemüſe die Schwarzwurzel 
und als Winterſalat die Endivie. Gelegentlich der zahlreichen Sa⸗ 
late ſchilderte Redner die ganz Norddeutſchland beherrſchende Ver⸗ 
fälſchung des Oliven⸗ oder Baumöls durch das billige aber fad⸗ 
weichliche Erdnußöl oder Seſamöl. Gutes, aromatiſch⸗bitterliches, 
reines Olivenöl iſt allerdings theurer, aber vorzüglich Geſchmack 
gebend und viel ausgiebiger als die gemengten Oele. Zum Schluß 
wurde noch der Werth der Tomaten und einer Reihe von Gewürz⸗ 
kräutern für die Küche betont. Anhaltender Beifall lohnte dem 
Redner für ſeinen anderthalbſtündigen, lehrreichen und in der 
Form feſſelnden Vortrag. 
* Gurſchen, 10. März. [Schneller Tod.] Vorgeſtern 
Abend in der neunten Stunde verunglückte der Tiſchlermeiſter 
Wiehe jen. aus Schlichtingsheim dadurch, daß er dem e 
ohen und ſteilen Ufer eines hieſigen Dorfteiches in der Dunkel⸗ 
eit zu nahe kam, ausglitt und ins Waſſer fiel, wobei er die Mütze 
verlor. Beim Suchen der Mütze, wobei eine Frauensperſon eines 
nahen Gehöfts mit der Laterne leuchtete, fand Wiehe, wie das 
Frauſt. Volksbl.“ bexichtet, die Mütze am Rande des Waſſers 
liegend, und als er dieſelbe aufheben wollte, verlor er das Gleich⸗ 
gewicht und fiel rücklings in den ziemlich tiefen. Teich, wobei er 
ſich an den ſchwimmenden Eisſchollen mehrere Kopfwunden zuge⸗ 
ogen. Obgleich Wiehe baldmöglichſt aus dem Waſſer und in eine 
in der Nähe befindliche warme Stube geſchafft, wo die naſſen 
Kleider entfernt und er in warme Sachen gewickelt wurde, ver⸗ 
ſtarb derſelbe doch noch in derſelben Nacht; wahrſcheinlich an Lun⸗ 
genlähmung. 8 a 
Podſamtſche, 9. März. (Fund. Grenzverkehr. 
Holzinduſtrie. Erſatzgeſchäft.] Auf den hieſigen Wieſen 
wurde heute in einem Strauche eine Sau mit 10 Ferkeln im Leibe 
todt aufgefunden, welche wahrſcheinlich in Folge des Austretens 
des Proßnafluſſes umgekommen iſt. — Im Laufe des Jahres 1890 
ſind vom hieſigen Diſtriktsamte 11000 Grenz⸗Legitimationskarten 
nach Rußland ausgeſtellt und etwa 4000 prolongirt worden. — 
Bei dem heranrückenden Frühling beginnt hierſelbſt die Holzinduſtrie 
wieder eine rege Thätigkeit zu entfalten. In der Dampfſägemühle 
von Fiſcher und Jacobſohn, welche auf drei Gatter eingerichtet iſt, 


wird Tag und Nacht ohne Unterbrechung gearbeitet. Die Arbeiter 


wechſeln ſich ab. Gegenwärtig werden darin 62 Arbeiter beſchäf⸗ 
tigt. Die Schneidemühle von Lehmann arbeitet zur Zeit mit 40, 
diejenige von Lauterbach mit 22 Arbeitern. Dabei macht ſich hier 
in Folge der Sachſengängerei der Arbeitermangel bereits ſehr fühl⸗ 
bar. Es müſſen daher bedeutend höhere Löhne als früher gezahlt 
werden. — Das Erſatzgeſchäft für das Jahr 1891 findet im Kreiſe 
Kempen an folgenden pe ftatt. 1) Sonnabend, den 18. April 
für die Städte Kempen und Baranow, 2) Montag, den 20. April, 


für den Diſtrikt Opatow, 3) Dienſtag, den 21. April, für den! 
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Diſtrikt Podſamtſche und 4) Donnerſtag, den 23. April, für den 
[Der verhaftete hieſige 


trikt Kempen. 

* Schneidemühl, 10. März. 
ee eee 
gut Zähne ziehen zu können, und ſo war es ja nicht auffällig, daß 
auch junge Mädchen zu ihm hinkamen. Einige von dieſen, die ein 
Betäubungsmittel nahmen, ſoll er entehrt haben. Er wurde vor⸗ 
geladen, die Anklage wurde ihm vorgehalten und er gleich darauf 
verhaftet. In kurzer Zeit ſind achtzehn ähnliche Klagen gegen 
ihn eingelaufen, auch von dort, wo er früher praktizirt hat. Seine 
Freunde und Bekannten wollten nach einigen Berichten 15 000, 
nach anderen 20000 Mark als Kaution geben, um ihn frei zu be⸗ 
kommen, doch wurde dies abgelehnt. 5 
X. Mich, 10. März. [Schifffahrt.] Seit einigen Tagen 
iſt die Schifffahrt wieder eröffnet. Vorgeſtern paſſirte der Dampfer 
„Bromberg“ mit zwei beladenen Kähnen von Czarnikau kommend, 
unſeren Ort; diejenigen Schiffer, welche während des Winters mit 
ihren Fahrzeugen hier vor Anker lagen, werden in den nächſten 
Tagen ihrem Beſtimmungsorte zufahren. 


I Bromberg, 10. März. [Kreistag. Beſtrafung 
wegen Majeſtätsbeleidigung. Viehmarkt. Zur 
Kirchen⸗Einweihung in Schleuſenau.] In der geſtrigen 
Sitzung des Kreistages wurde beſchloſſen, auf den beiden Chauſſee⸗ 
ſtrecken Woynowo bis zur alten Berliner Chauſſee und von Fordon 
nach Trenſatz Chauſſeegeld nach dem Geſetze vom 29. Februar 1840 
verſuchsweiſe zu erheben. Ferner beſchloß der Kreistag u. A., das 
Kreisſtändehaus durch einen Anbau entſprechend zu vergrößern 
und mit dem Bau in allernächſter Zeit vorzugehen. Der Etat für 
den Landkreis Bromberg wurde in Einn ihme und Ausgabe auf 
149 890 M. feſtgeſetzt. — Von der hieſigen Strafkammer wurde in 

eſtriger Sitzung der Schnitter Peter Kuboſch aus Labiſchin wegen 

ajeſtätsbeleidibung zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt. — Der 
heutige Viehmarkt iſt mit Vieh: Pferden, 1 und Ochſen ꝛc. 
recht reichlich beſchickt geweſen. Es iſt auch viel gehandelt worden. 
— Der Etat für die hieſige evangeliſche Kirchengemeinde iſt in der 
2 d Sitzung der (Kirchen-) Gemeindevertretung in Einnahme 
und Ausgabe auf 53 985 M. feſtgeſetzt worden. Die Einweihung 
der neuen evangeliſchen Kirche in Schleuſenau wird am 20. März 
d. 3. erfolgen. Zu derſelben werden u. A. auch die Spitzen des 
Konſiſtoriums in Poſen eingeladen werden. 


»Von der ruſſiſchen Grenze. In Anbetracht deſſen, daß 
das aus Rußland ins Ausland reiſende Publikum an den Grenz⸗ 
punkten ſeitens der Wechsler beim Umtauſch von ruſſiſchem 
Geld auf ausländiſches und umgekehrt oft arg ausgebeutet wird, 
hat die ruſſiſche Regierung beſchloſſen, an der deutſchen und 
öſterreichiſchen Grenze eigene Kaſſen zu errichten, um den aus 
oder nach Rußland Reiſenden Geld zu einem täglich zu beſtimmen⸗ 
den feſten Preiſe zu wechſeln. 


* Thorn, 10. März. [In Angelegenheit der Bank 
für landwirthſchaftliche Intereſſen M. Wein⸗ 
ichten €) hatte Herr Fehlauer im Auftrage der Erben des ver: 
ſtorbenen Rittergutsbeſitzers M. Weinſchenck eine Verſammlung der 
Gläubiger in den Gartenſaal des Schützenhauſes einberufen. Herr 

refexirte, wie die „Th. Oſtd. Ztg.“ meldet, über den Stand des 
Nachlaſſes, der dem größten Theile der Gläubiger bekannt war 
in Folge der vorhergegangenen Verhandlungen. Herr Fehlauer 
empfahl mit warmen Worten Pergleichsvorſchlag. Im Auftrage 
der Gläubiger ergriff Herr Emil Dietrich das Wort und es konſti⸗ 
tuirte ſich die Gläubigerverſammlung, indem ſie zum Vorſitzenden 
Herrn Siegierunasaffeior Friedberg ernannte. Das Refergt für 
die Gläubiger hatte in Vertretung des erkrankten Stadtrath Schir⸗ 
mer, der gemeinſchaftlich mit Herrn J. Schnibbe im Auftrage des 


Gläubigerausſchuſſes die Bücher u. ſ. w. geprüft hatte, Herr Emil | ” 


Dietrich übernommen, das Korreferat Herr J. Schnibbe. Die 
Aufſtellung des Herrn Fehlauer findet ſich in den meiſten Punkten 
beſtätigt, über viele Poſitionen fanden lebhafte Debatten ſtatt, bei 
denen auch perſönliche Angelegenheiten zur Sprache kamen. Das 
Ergebniß der ganzen Verhandlungen bildete die mit großer Majo⸗ 
rität angenommene, vom Gläubigerausſchuß ausgearbeitete Reſo⸗ 
lution, die dahin abzielt, daß für die Gläubiger auf ihre Forde⸗ 
rungen etwa 36 Prozent herauskämen, wenn die Weinſchenckſchen 
Erben einerſeits und die Gläubiger andererſeits einſtimmig 
auf dieſe Reſolution eingehen. Der Widerſpruch ſchon einer ein⸗ 
zelnen Stimme genügt, um das mühſame Werk dieſer gütlichen 
luseinanderſetzung zu Fall zu bringen. Die Verhandlung wird 
ein Kuratorium, beſtehend aus den Herren Stadtrath Schirmer 
Rechtsanwalt Schlee und Kaufmann Richard Tarrey leiten. — 
Sollte es doch zum Konkurſe kommen, jo würde ſich im günſtigſten 
Falle eine Dividende von 10 Prozent ergeben. 

* Proſtken, 10. März. Bon Wölfen zerriſſen.] Ein 
in Raigrod wohnender Förſter hatte ſich von Grajewo nach ſeinem 
Heimathsorte gegen Abend mittels einſpännigen Schlittens nach 
Hauſe begeben. Als er in der Dunkelheit einen Wald paſſiren 
mußte, überfiel ihn ein Wolf, den er mit einem Schuſſe nieder⸗ 
ſtreckte. Er ſtieg vom Schlitten, um den ſchönen Wolfspelz nicht 
im Stiche zu laſſen. Während deſſen wurde das Pferd ſcheu und 
rannte davon. Der Förſter lud nun den Wolf auf ſeinen Rücken 
und ſchlug den Heimweg zu Fuß ein. Als er eine Strecke gegan⸗ 


en war, überfiel ihn ein ganzes Rudel Wölfe, i 
buchſtablich in Stücke Se P 


* Neiſſe, 10. März. [(Zur Verhaftung des hieſi⸗ 


Zahnarzt Jacobſonj ſtand in dem Rufe, gen Reichsbankdirektors.] Sonnabend Abend gegen 11¼ 


Uhr wurde, wie bereits kurz gemeldet, der Vorſteher der hieſigen 
Reichsbank⸗Nebenſtelle und gerichtlicher Konkursverwalter 60 t t⸗ 
lieb Mayer durch den Polizefinſpektor Pohris verhaftet. 
Derſelbe iſt verdächtig, eine ganze Reihe von Unterſchlagungen und 
Wechſelfälſchungen zum Nachtheile der Reichsbank, eines hieſigen 
Bankhauſes und verſchiedener Privatperſonen begangen zu haben. 
Mayer, der in Unterſuchungshaft abgeführt worden iſt, nahm ſeit⸗ 
her in der katholiſchen Gemeinde ſowohl wie in der Bürgerſchaft 
eine angeſehene Stellung ein; in Folge deſſen iſt die Aufregung 
über ſeine plötzliche Verhaftung bedeutend. Die Geſammthöhe der 
unterſchlagenen Summe 82 0 ſoweit ſchon überſehbar iſt, weit 
über 100 000 M. Maper bekleidete ſeine jetzige Stellung ſeit etwa 
gehn Jahren. Er hat übrigens feiner Zeit eine Kaution von 40.000 

Rark geſtellt, jo daß die Reichsbank etwa 60—70 000 M. verlieren 
dürfte. Der bisher unbeſcholtene Mann iſt durch verungluͤckte 
Spekulationen an der Börſe zum Verbrecher geworden. 

Kreuzburg, 9. März. [(Verſammlung von Kolo⸗ 
nialwaaren⸗ Händlern.] Der größere Theil der Breslauer 
Kolonialwaaren⸗Großhändler hat durch ein Rundſchreiben den hie⸗ 
ſigen Spezereiwaarenhändlern die Mittheilung zugehen laſſen, daß 
ſie unter anderem vom 1. Auguſt d. Is. ab beim erkauf 
von Petroleum nur noch einen Monat Ziel ge⸗ 
währen und ferner bei Baarſendungen unter 400 M. 
feinen Porto⸗Abzug bewilligen. Bisher war bei 
Petroleum ein dreimonatliches zinsfreies Ziel 
handelsüblich, ebenſo war es ſtillſchweigend geduldet, daß 
die Kaufleute bei Geldſendungen das Porto in Ab 
zug bringen. Die hieſigen Kolonialwaarenhändler glaubten 
in Anbetracht der ganzen ungünſtigen Geſchäftslage dagegen Stel⸗ 
lung nehmen zu müſſen, weil der den Kaufleuten in der Provinz 
verbleibende Geſchäftsgewinn bei Petroleum und Kolonialwaaren 
an und für ſich ſo geringfügig ſei, daß er keinerlei Einbuße mehr 
vertragen könne. — In einer vorgeſtern ad hoc einberufenen 
Verſammlung beſchloſſen die zahlreich erſchienenen Kaufleute ein⸗ 
ſtimmig, ihren Bedarf bei den betreffenden Groſſiſten ſo lange 
nicht zu entnehmen, bis der die Detailliſten belaſtende Breslauer 
Beſchluß wieder aufgehoben wird. Es wurde eine Anzahl von 
Großhändlern, welche ſich demſelben ferngehalten haben, namhaft 
gemacht, damit die Kaufleute ihre Einkäufe bei dieſen bewirken. 
Es wurde auch in Ausſicht genommen, in einer ſpäter tagenden 
Verſammlung zu berathen, ob ein gemeinfchaftlicher direkter 
Waareneinkauf, ſowie ein vegerer Verkehr mit Stettiner Firmen 
nicht vortheilhaft wäre. Schließlich wurde noch der Beſchluß ge⸗ 
faßt, das Vorgehen der hieſigen Kaufleute weiteren Streifen be= 
kannt zu geben, damit auch in anderen Städten gegen dieſe mehr— 
fach erwähnten Beſchlüſſe Front gemacht werde. 


Verſicherungsweſen. 

x „Morditern“, Lebens⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchaft zu Berlin. Der Rechnungsabſchluß für das Jahr 1890 
weiſt einen Ueberſchuß nach von M. 492 393,30 (gegen M. 402 774,86 
im vergangenen Jahr); die Generalperſammlung iſt für den 25. 
April in Ausſicht genommen und werden Direktion und Aufſichts⸗ 
rath die Verfügung über den Ueberſchuß in der Weiſe beantragen, 
daß M. 116 250 oder 93 M. pro Aktie als Dividende an die Aktio⸗ 
e 8 2 2 105.000 2 84 M. pro 1889), Mark 

766,37 a ewinn⸗Antheil de i e 
M. 285 915,15 pro 1889) und M. 2 24788 Wen ie 
überwieſen werden. 


Handel und Verkehr. 

** Zum Wagenmangel. Der oberſchleſiſche Berg⸗ 
und hüttenmänniſche Verein ſuchte bei dem Staats⸗ 
miniſter um Maßnahmen eventuell eine Enquete zur Beſeitigung 
des periodiſch wiederkehrenden Wagenmangels nach. Derſelbe 
petitionirte auch beim Abgeordnetenhauſe, es möge die geforderten 
550 Lokomotiven und 6500 Gepäckgüterwagen ſowie 2500 Lokomotiven 
und 51000 Gepäd-Güterwagen zu fe 10 Tonnen oder 34000 zu 
15 Tonnen bewilligen. In der letzten Sitzung der Krefelder 
Handelskammer wurde mitgetheilt, daß die vertrauliche Anfrage 
des Herrn Handelsminiſters Freiherrn v. Berlepſch bezüglich der 
vertragsmäßigen Lieferung von Kohlen ſeitens rheiniſch⸗weſtfäliſcher 
Kohlengruben nach vorgängigen Ermittelungen durch die Handels⸗ 
kammer dahin beantwortet worden iſt, daß den im Januar laut 
gewordenen Klagen Der Industrie über Verzögerungen in den 
Kohlenlieferungen lediglich der herrſchende Wagenmangel zu 
Grunde gelegen hat. 8 

W. Poſen, 11. März. Original⸗Wollbericht.) (Nach⸗ 
druck verboten.) Die Geſchaftsſtille, welche ſeit Anfang dieſes 
Jahres das ſtändige Wollgeſchäft beherrſchte, hat durch das Ein⸗ 
treffen mehrerer größerer Fabrikanten und Händler während der 
letzten 14 Tage einen weſentlichen Umſchwung zum Beſſeren er⸗ 
fahren. Die Käufer legten im Allgemeinen eine rege Kaufluſt an 
den Tag, und da auch Lagerinhaber im Verkauf entgegenkommend 
waren, ſo gingen die Umſätze bei befeſtigender Tendenz leicht von 
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Bornſtedt fuhr ſich mit der Hand über die Stirn. „Das 
kann ich nicht beſtimmen. Vorausſichtlich kehre ich ſchon in 
einigen Tagen wieder heim. Gehen Sie jetzt ſogleich zum 
Kutſcher, er ſoll ſofort anſpannen. Eilen ſie ſich, Luiſe, 
es iſt die höchſte Zeit für mich, nach dem Bahnhof zu 
kommen.“ 5 

Das Mädchen entfernte ſich knixend. Gerhard ſchloß den 
Schrank und begann ſich dann in aller Schnelligkeit für die 
Reiſe zu kleiden. Während er ſeine Toilette machte, ſagte er 
leiſe vor ſich hin: 

„Der Gedanke — die Frage brennt mir förmlich auf der 
Seele, wer es ſein mag, der mich in ſeiner Sterbeſtunde zu 
ſprechen wünſcht, und was es iſt, das er mir mitzutheilen 
hat!“ Dann nahm er die Depeſche vom Tiſch, welche er ſchon 
um drei Uhr Morgens erhalten. „Merkwürdig — und in der 
Wohnung Fritz Schmiedens — dem Hauſe, in welchem Cle⸗ 
mences Erzieherin geſtern an der Leiche eines theuren Bruders 
geſtanden, erwartet mich der geheimnißvolle Fremde mit ſeinen 
Nachrichten aus Auſtralien. Welchen Nachrichten? — O, Gott, 
was kann es denn noch ſein, das mir ein Menſch von dort 
her zu berichten hat? Will er mir ſagen, daß man den Mörder 
Romains gejucht, alle Welt den Stein auf den Mann geworfen 
habe, welcher —“ . 

Er ſchauerte in ſich zuſammen. Doch nein, der Verdacht 
der Thäterſchaft konnte nicht auf ihn gefallen ſein, man hätte 
ihn ſonſt nicht von Adelaide abreiſen laſſen. Es mußte alſo 
etwas anderes fein, was ihm der Sterbende in C... mit⸗ 
zutheilen hatte. Aber was, was war e? 

Noch zerbrach er ſich den Kopf über dieſe Frage, als 


die Equipage vorgefahren kam und er nach dem Handkoffer 
greifen mußte, um ſo ſchnell wie möglich den Wagen zu 
beſteigen. 

„Laſſen Sie die Pferde laufen, was ſie laufen können!“ 
rief Bornſtedt dem Kutſcher zu, als er den Wagentritt beſtieg. 
„Ich muß unter allen Umſtänden den erſten Zug benutzen, der 
in der Richtung nach C... geht.“ 

„Verlaſſen Sie ſich auf unſere Thiere, gnädiger Herr“, 
erwiderte der würdige Roſſelenker. In Windeseile rollte das 
Gefährt durch die Straßen der Stadt und früher, als er 
erwartet, ſah ſich Bornſtedt auf dem Bahnhof. Dennoch blieb 
ihm kaum die nöthige Zeit, das Billet zu löſen und ſich ein 
Coupé zu ſuchen, in dem er jo wenig wie möglich durch Mit⸗ 
reiſende beläſtigt wurde. — — — — — — — — — — 


Es war eine Reihe trüber Stunden, welche ſich Gerhard 
Bornſtedt auf dieſer Reiſe bereitete. Zurückgelehnt in die 
Polſter eines Coupés zweiter Klaſſe, in dem er ohne jede 
Geſellſchaft blieb, ließ er die Vergangenheit in grellen Bildern 
immer wieder an ſeinem Geiſt vorüberziehen. Noch einmal 
durchlebte er ſo, was er ſeit jener Minute gelitten, in der er 
von den Lippen Mrs. Smiths erfahren, daß Iſabella 
van Hörſen das Weib eines andern geworden. Aber wie viel 
des Schweren ihm auch von Neuem auf die Seele fiel, ſo 
fand er den Gipfel ſeines Leids doch erſt in der Stunde, in 
welcher er — an dem Grabe ſeiner Eltern Clemence offen⸗ 
baren mußte, welche furchtbare Schuld er auf dem Gewiſſen 
trage. Clemence! Er ſah das ſchöne, kindlich unſchuldige 
Mädchen deutlich vor ſich. Er ſah den wechſelnden Ausdruck 


* 


des holden Geſichts. Und wieder faßte es ihn da in jenem 
jeltfamen Empfinden, das fein Herz, feine Seele bewegte, als 
ſich das Ebenbild Iſabellas vor ihm auf die Kniee geworfen 
und er in den Zügen Clemences geleſen, welche Gefühle ihr 
Innerſtes erſchütterten. N 

War es die Sehnſucht des Mannes, ſich trotz allem noch 
im Hochſommer des Lebens die holde Mädchenblüthe anzu⸗ 
eignen, welche Gerhard Bornſtedt jetzt von Neuem erſchütterte? 
Vielleicht! Dann aber ſagte er ſich auch, daß zwiſchen 
Clemence und ihm der blutende Leichnam Jean Romain ſtehe, 
daß das Mädchen eher ſterben würde, als ſich dem Mörder 
ihres Vaters hinzugeben. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

„Anſprachen und Erlaſſe Sr. Maieität des 
Kaiſers aus den Jahren 1888, 1889, 1890. Zuſammengeſtellt 
nach dem „Deutſchen Reichsanzeiger“ und nach dem Stoff ſyſte⸗ 
matiſch geordnet von Dr. Baumann. Leipzig, Schmidt & Günther. 
— Das Werk bildet gleichſam das aktenmäßige Material für die 
Thätigkeit des Kaiſers auf den verſchiedenſten Gebieten während 
der Jahre 188890. Es zeigt den Regenten in ſeiner Selbſt⸗ 
charakteriſtik. Es läßt ſeine Thätigkeit auf dem Gebiete der äußeren 
und inneren Politik erkennen, ſeine Sorge für Erziehung und 
Unterricht, ſein Intereſſe für Sozialreform, ſeine Stellung zur 
Armee und Marine x. Es iſt eine von ihm ſelbſt geſchriebene 
Geſchichte ſeiner erſten Regierungszeit. Die Ausſtattung iſt elegant, 
der Preis M. 1,50 ſehr mäßig. 

Velhagen & Klaſings Neue Monatshefte find 
mit dem eben erſchienenen Märzheft Gil 7) in das zweite Semeſter 
des laufenden Jahrganges eingetreten. Reichhaltig und geſchmackvoll 
wie alle vorangegangenen Hefte dieſes Jahrganges leitet das 
vorliegende vielverſprechend in das neue Semeſter über. 


ftatten. Man verkaufte an ſchleſiſche Händler und märkiſche Fabri⸗ 
kanten gegen 400 Zentner feinere Rückenwäſchen und 350 Zentner 
chemiſch gewaſchener Wollen, ferner nach Schweden gegen 400 
Zentner beſſere Lieferungswollen à 120—123 M. Von unge⸗ 
waſchener Wolle und ungewaſchener Lammwolle erwarb eim ſchle⸗ 
ſiſcher Wäſcher ca. 800 Zentner. Bei dieſen Verkäufen ſtellt ſich 
eine Preiserhöhung von 2 bis 3 M. gegen Anfang dieſes Jahres 
heraus. In der Provinz, wo die Beſtände ſchon faſt gänzlich ge⸗ 
lichtet find, iſt ebenfalls Mehreres von den beſſeren Tuchwollen an 
auswärtige Großhändler verkauft worden. Hier kamen in letzter 
Zeit kleine Partien aus der Provinz heran. Das hieſige Lage 
deträgt jetzt noch ca. 3500 Zentner Rückenwäſchen und 1500 Str. 
Schmutzwollen. Im Kontraktgeſchäft iſt es noch recht still. Pro⸗ 
duzenten beſtehen auf vorjährige Wollmarktspreiſe, während Händler 
bis 10 M. niedrigere 1 machen. e 
» Nürnberg, 7. März. [Hopfenbericht.“ Da en⸗ 
geſchäft 12 0115 ſich immer a — Trotz der niedrigen Pre iſe, 
welche doch Veranlaſſung zu größeren Einkäufen geben jollten, 
verflaut der Markt täglich mehr. Sowohl Produzenten als Händler 
werden ſo ängſtlich, daß ſie zu jedem Preis losſchlagen: dadurch 
wird die Situation eine unberechtigt gedrückte und zwar haupt⸗ 
ſächlich unſern geringen Vorräthen gegenüber, welche am hieſigen 
Platze 4000 Ballen betragen mögen. Die Brauer haben ihren 
Bedarf noch nicht gedeckt, ſondern wollen immer noch zuwarten, bis 
die Preiſe noch mehr ſinken. Dit dieſe Zeit gekommen, jo glauben 
wir ganz ſicher, daß ſich das Geſchäft feiter geſtaltet. Am letzten 
Mittwoch wurden ca. 200 Ballen verkauft, wovon zwei Drittel 
für Export beſtimmt waren. 60 Ballen Württemberger löſten 108 
bis 115 Mk. und 50 Ballen diverſer Abſtammung 80—105 Mark. 
Einige Poſten Hallertauer find mit 130— 140 M. und eine Partie 
Spalter zu 158165 M. abgegangen. Unverändert ruhig verlief 
das Geſchäft am Donneritag. Erportwaare wurde in großen Poſten 
zu 92120 M. gehandelt. Ueber dieſe Notiz wurden nur Kleinig⸗ 
keiten genommen und der Geſammtumſatz bezifferte ca. 200 Ballen. 
Der kleinſte Umſatz in dieſer Woche war geſtern: es wurden nur 
ca. 70 Ballen gehandelt. Markthopfen löſten von 96—118 Mark, 
2 Poſten Württemberger 117 und 140. M., Spalter Land 140 M. 
Geringe Zufuhren kamen heute und iſt das Geſchäft bis früh 10 
Uhr ganz unbedeutend. Notirungen können ſich nur ſchwach 
behaupten. Markthopfen prima 120 bis 125 Mark, do. ſekunda 
110 bis 115 Mark, do. textla 90 bis 100 Mark, Gebirgsbopfen 
130—140 M., Hallertauer Siegelhopfen (Wolnzach, Au, Mainburg) 
prima 140-150 M., do. ſekunda 125—135 M., Hallertauer ohne 
Siegel prima 135—140 M., do. ſekunda 125—130 Mt, do. tertia 
110120 M., Spalter Land ſchwere Lagen 145—150 M. do. leichte 
Lagen 130140 M., Aiſch⸗ und Zenngründer prima 120—125 M., 
do. jefunda 110—115 M. Württemberger prima 130—135 Mi., do. 
ſelunda 115120 Mk., Badiſche prima 125135 Mk., do. jefunda 
115—120 Mk., Elſäſſer prima 115-125 Mk., do ſekunda 105—110 
Mark. Altmärker und Oldenburger 110-120 M. (Kopf. Kur.) 
3 —————— . —— 


Marktberichte. 


Breslau, 11. März, 9½ Uhr Vorm. [Privat⸗Bericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die 
Stimmung im Allgemeinen abwartend, Preiſe ohne Aenderung. 

Weizen ruhig, per 100 Kilogramm weißer 18,70 bis 19,60 
bis 20,10 Mark, gelber 18,60 bis 19,50 bis 20,10 Mark. — 
Roggen behauptet, bezarlt wurde, per 100 Kilogramm 
netto 16,30—17,40—18,00 M. — Gerſte in matter Stimmung, 


per 
weiße 
100 


100 Kilogramm gelb 
15,40 bis 1 


e 12 
Mark. — 


0 bis 13,30 bis 15,10 M., 
afer unverändert, per 


Oelſaaten feſt. — 8 gut verkäuflich. — 
Schlag leinſaat per Kilogramm 18,00 bis 20,00 bis 
22,50 Mark — Winterraps per 100 Kilogramm 22,50 


12,00 Mark. — Kleeſaamen 
per 50 Kilo 34 bis 


Vörſen - elegramme. 


Berlin, 11. März. Schluß:⸗Courſe. Nr 10, 
Weizen pr. April⸗ Mal. 22 50 214 25 
do. Mai⸗Juni. . 211 75 214 — 
Rousen pr. April⸗Mai. . 183 25 183 75 
do. Mai⸗Jun i. 181 25 181 75 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen.) vet. v 0. 
ee 51 10 50590 

do. 70er April⸗Mai 51 20 50 50 

do. 70er Juni⸗Juli 51 10 50 70 


do. 70er Jult⸗Auguſt 


do. 70er Auguſt⸗Septbr. 51 — 


do. 50er loko 
Net. v. 10 
Konſolidirte 43 Anl. 105 800105 90 
2 3 „ 99 75 99 2 
Poſ. 4% Pfandbrf. 102 — 102 — 
Bol 3 Pfandbr. 96 80 96 90 


Bor. Rentenbriefe 102 80.102 80 
Poſen. Prov. Oblig. 95 50 95 50 


De Banknoten 177 301177 15% 


Oeſtr. Silberrente 81 60 81 50 


Ruſſ. Banknoten 239 95239 45 N 


Ruſſ 41 BdkrPfdbri04 — 104 — 
Scrips 86 10. 


51 Boln. Liquid.⸗Pfobr 72 50 7 


„ 51 30 50 90 
A 
1 Poln. 55 Pfandbr. 74 75 1 60 


Ungar. 43 Goldrente 92 80 92 60 
Ungar. 53 Papierr. 89 75 89 50 
Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8175 10174 60 
Oeſt. fr. Staatsb. 8 09 — 109 25 

ombarden = 57 75 57 75 
Neue Reichsanleihe —— — — 
ondsſtimmung 

ziemlich feſt 


tiz] Marienb. Mlaw dto 66 50 


r. Sũüdb. E. S. A 90 40 90 25 Gelſenklrch. Kohlen 165 50165 25 
ainzLudwighfdto119 75/119 50 Ultimo: 
66 40 Dux⸗Bodenb. Eiſb A248 10247 10 
3 Rente 94 50 94 50 Elbethalbahn „ „103 30103 30 
ſſagkonfunl 1880 99 — 99 — [Galizier „ „ 9 50 94 60 
dto. zw. Orient. Anl. 76 50 76 25 Schweizer Ctr., „174 401174 30 
Rum. 4% Anl. 87 10 87 10 Berl. Handelsgeſell. 156 601156 50 
Türk. 1% konſ. Anl. 19 25 19 10 Deutſche B. Akt. 161 101160 
Voſ. Sprit abr. B. A — — — — Diskont. Kommand. 208 40207 
Gruſon Werke 15 Königs⸗ u. Laurah. 126 40124 
ag ig 26 Bochumer Gußſtahl132 101131 
Dortm. St. Pr. L. A. 72 40 71 25 Flöther Maſchinen — — 
Smowzil Steimſalz 40 10 40 25 ſſ. B. f. ausw H. 86 75 86 
achbörſe: Staatsbahn 109 10, Kredit 175 40, Diskon 
Kommandit 208 75 


Vermiſchtes. 

fie einer launigen Diskuſſion gab vor einigen Tagen im 
engliſchen Oberhauſe ein Antrag Lord Herſchells Veran⸗ 
laſſung, der alle Darlehns⸗ Vermittler, die den Gym⸗ 
naſiaſten und Studenten vor erlangter Volljährigkeit 
einen weitgehenden Kredit eröffnen oder ſie zu leichtſinnigen Wetten 
verleiten, mit drei Monaten Gefängniß und einer Geldſtrafe von 
100 Pfund Sterling beſtraft wiſſen wollte. Als man in die De⸗ 
batte über den Antrag Herſchell eintrat — er wurde allerdings 
ehrenvoll zu Grabe geredet — kam die beſchämende Thatſache ans 
Licht, daß in England nicht weniger als 20 000 Induſtrieritter nur 
„von Studenten leben“. Lord Aberdeen konſtatirte, daß ſein eige⸗ 
ner neunjähriger Sohn wöchentlich ungefähr 10—15 Zirkulare zu⸗ 
geſchickt bekäme, die ihm gegen den mäßigen Einſatz von zwei 
Schilling paradieſiſche Ausſichten auf Gewinne von Hundert 
Guineen eröffneten. Ein anderer Volksvertreter legte zwei Stöße 
von Briefen und „Wettregeln für die reifere Jugend“ auf den 
Tiſch des Hauſes; jeder Brief trägt das Poſtſtriptum: „Sprechen 
Sie nicht mit Ihrem Herrn Vater über unſere Angelegenheiten.“ 
Der Erzbiſchof von Canterbury fand nach eigener Angabe vor 
einigen Tagen unter ſeiner Korreſpondenz das Sendſchreiben eines 
Turfritters, der ihn ermahnte, ſein Geld in der „Grand Military 
Steeple⸗Chaſe of Sandown Bank“ anzulegen und auf „Ulyſſes“ zu 
ſetzen, der mehr Chancen habe als „Banſtead“ und „Hollington“. 
Die ſittliche Entruſtung des Kirchenfürſten war um fo größer, als 
er Tags darauf — natürlich nur der Neugierde halber — in ſeiner 
Zeitung die Rennberichte durchflog und aus ihnen erſah, daß die 
„Sandown Bank“ über Nacht verkracht war und daß „Hollington“ 
mit drei Naſenlängen geſiegt hatte — während „Ulyſſes“ überhaupt 
nur ein mythiſches Thier war, wie etwa der Pegaſus oder Buri⸗ 
nams Eſel. Nach Anhörung dieſer ſkandalöſen Geſchichte waren 
die Pairs von England ſo empört, daß ſie ſich ſchleunigſt vertagen 
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mußten. 


+ Ziegenblut als Schwindſuchtsmittel. Ein franzöſiſcher 
Arzt, Dr. Bernheim, hatte an Schwindſuchtskranke Verſuche mit 
ſubkutanen Einſpritzungen von Ziegenblut vorgenommen und nach 
den erſten Beobachtungen dies Verfahren als ein ſicher wirkendes 
Heilmittel gegen die tückiſche Krankheit geprieſen. Wie jetzt der 
„Figaro“ berichtet, ſind die Reſultate des neuen Verfahrens alles 
andere, nur nicht befriedigenderzu nennen. Von fünf damit be⸗ 
handelten Patienten ſind innerhalb weniger Tage nicht weniger 
als vier geſtorben. Die Verwandten eines derſelben wollen 
gegen Dr. Bernheim die gerichtliche Klage wegen fahrläjfiger 

ödtung einleiten. 


Bekanntmachung. 
Auf die für das Jahr 1890 feſtgeſetzte Divi⸗ 
dende der Reichsbankantheile im Betrage von 
8,81 Prozent wird die Reſtzahlung mit 


Mark 129,30 


für den Dividendenſchein Nr. 15 vom 11. März 
d. J. ab bei der Reichsbank⸗Hauptkaſſe in Berlin, bei 
den Reichsbankhauptſtellen, Reichsbankſtellen, der Kom⸗ 
mandite in JZuſlerburg, ſowie bei den Reichsbank⸗ 
nebenſtellen in Barmen, Bodum, Darmſtadt, Duisburg, 


Heilbronn und Wiesbaden erfolgen. 
gerlin, den 10. März 1891. 


Der Reichskanzler. 
In Vertretung: 


v. Boetticher. 
Bekanntmachung. 


Der Ueberſchwemmung wegen kann das diesjährige Erſatz⸗ 
geſchäft in id bisherigen Lokale Eichwaldſtraßte Nr. 1 nicht 
abgehalten werden. Een 2 

0 Es wird deshalb zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß das 
Muſterungs⸗Geſchäft 


in dem Lokale des Reſtaurateur Rinsch 
vor dem Wilda⸗Thor 


ſtattfinden wird. 

Die Militärpflichtigen haben ſich in letztgenanntem Lokale und 
zu der ihnen von Seiten der Polizei⸗Reviere bekannt gemachten 
Zeit pünktlichſt 6% Uhr früh) einzufinden. 

Poſen, den 9. März 18 


91. 
Der Königliche Polizei⸗Direktor. 
Bei dem im Januar d. I. ſtatt⸗ 
öffent Konkursverfahren. 


gehabten öffentlichen Verkauf der 
in d ante ih⸗ 

falt täptiſchen Plagen] ueber das Vermögen des Gait- 
wirths Oscar Brunn zu Kirch⸗ 


hanſtent verfallenen: ‚Pfänber 

a für mehrere Pfan e 

lub für mehrere Nſcherſchedieplatz⸗Vorni it heute, am 9. März 
1891, Nachmittags 1 Uhr, das 


her ein Ueberſchuß ergeben. Die 

Eigenthu »Pfandſchlud⸗ 

Nr. 5 — der Pfandſch Konkursverfahren eröffnet. 
erwalter: Bürgermeiſter 


hierdurch bis 53944 nn 
erdurch aufgefordert, dieſe gay: 0 
in der Pfandleſbannialt . Arreſt mit Anzeigefriſt bis zum 
und Schulſtraßen Ecke, gegen — 1891. 


7 7 * Rückgabe des und ee een 
„ufandfcheine? in Empfang zu den 10. April 1891 
men, widrigenfalls dieſelben \ Y ; 


Vormittags 10 Uhr. 
Neutomiſchel, d. 9. März 1891. 
V. c 

el reiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


beſtimmungsmäßig verfallen d 
ie Pfandſcheine für erl — 
rastet * _ 3 
en, den 9. Januar 1891. 
Die . 


1891 aufgehoben. 1675 
Mifitich, den 3. Februar 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


il Verkäufe  Verpachtungen f 


Bekanntmachung. 


Am 
Freitag, den 13. d. M., 
Vormittags 10 Uhr, 
werden im Ban I eine 
Menge Roggenkleie und altes 
Eiſen, ſowie verſchiedene un: 
brauchbare Juventarienſtücke 
öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden. Die Kleie kommt auch 
in kleinen Poſten zum Ausgebot. 
Poſen, den 9. März 1891. 
Königliches Proviaut⸗ Amt. 


„Für Penſionäre pp. 


Das Fechnerſche Grundſtück in 
Schwer am Kirchring Nr. 
138, mit hübſchem Garten, erb⸗ 
theilungshalber billig zu verkau⸗ 
fen. Nähere Auskunft ertheilt 


Adolf Fechner, 
Stettin, Eliſabethſtr. 43. 


Ein Glundaück, 


im Zentrum der Stadt, mit gr. 
Hofraum u. Bauſtelle i. umzugsh. 
3. verk. Off. Exp. d. Z. W. C. 144. 


„Landwein“ 


weiß und roth, in vorzüglicher, 
abgelagerter Qualität, der ſich 
eben ſowohl als Tiſchwein wie 
zur Bowle eignet, verſende ich 
bei Abnahme von 15—20 Liter 
an, ab Station Züllichau, gegen 
Nachnahme, je nach den Sehr, 
gängen von M. 0,60 bis 0,75 
iter. 


Heinr. Herrmann. 


e 
Malzextract u, Caramellen 


iv. L. H. Pietsch & Co., Breslau 
Anerkennung. Da meinem 
Vater Ihr Malz-Extract und 
die Caramellen mit der Schutz- 
marke „Huste-Nicht“ sehr gut 
bekommen, so bitte ich um 
neue Zusendung. 
Marie Schuld. 
Weselheim (Lothr.) 

In Flaschenä M. 1, 1,75 u. 2,50; 
in Beuteln à 30 u. 50 Pfg. 

Zu haben in Posen: Ed. 
Krug & Sohn, Otto Muthschall, 
F. G. Fraas Nachf.; Filehne: 
R. Zeidler; Samter: Apoth. 
E. Nolte; Neutomischel: Paul 
Lutz; Neustadt b. Pinne: H. 
Grün; Pudewitz: L. Perlitz. 


Keine Störung ee 


bei Anwendung von Georg Coſte's 


Fusshoden - Glanz - Lacken ; 
dieſelbeu trocknen ſofort, find geruch⸗ 
frei, laſſen ſich überbohnen, ſind 
in der Haltbarteit unverwüſtlich 
und anerkannt die beſten! In 
6 Farben ſtreichfertig. Sohnermaite 
(Fußbodenwichſe), Stahlſpähne. 
bei Paul Wolff, Wilhelmpl. 3, 
Otto Muthſchall, Friedrich⸗ 
ſtraße 31, ) 2943 
in Frauſtadt; Rich. Jalowski, 
in Gneſen: J. Lewandowski, 
in Jerſitz: 3. Rajewski, 
in Inowrazlaw: R. Toma⸗ 
ſchewski, a 
in Krotoſchin: S. Mierzynski 
und deſſen Filialen, 2 
in Aae: . 
in Liſſa: Pa ge, 
in Mogilno: M. Brychezynski 
in Oſtrowo: T. Mazur, 
in Pleſchen: J. Grochowski, 
inRawitſch: Adler⸗Droguerie 
von E. Roegind, x 
in Strelno: B. Pinkowski, 
in Samter: J. Tarnowski, 
in Wongrowitz: J. Tulaſiewiez. 


Seehauſens Froſthalſam, 


ganz vorzüglich gegen geſchwol⸗ 
ene als auch offene Froſtſchäden, 
trocknet ſchne 
nicht fettig, à 25 u. 50 Pfg. bei 


J. Schmalz. Drogerie. 


ein und macht 


Sherry 5 
— & Malaga, 


Marke: Goytia Hermanos, 

untersucht und als rein au- 

| erkannt durch Gerichts- 

chemiker Dr. Bischoff. Berlin. 
empfiehlt 

Paul Wolff in Posen. 

Wilhelmsplatz 4 ſind alte 

Fenſter und Thüren 
zu jedem annehmbaren Preiſe zu 
verkaufen. 

E. gut erh. Portiere ſowie ein 
Spiegel m. Goldr. u. Marmor⸗ 
Platte z. verk. Slomowska, 
Wilhelmſtr. 25 J. 


Der Verkauf meines anerkannt Pose 
beſten 75 eee wg Neueſtraße 2. 
gen mit den erſten Preiſen aus. - ere 
gezeichneten 4 Veilchen-Seife 

Rosen-Seife 


ere 
Jinntelrübeninmens 


hat begonnen und verfaufe ich 


in vorzüglicher a empf.: 
à Packet (3 Stück) 40 Pfg. 
Adolph Asch Söhne. 


bei Entnahme ianos, Harmoniums 
258 3 Kg. mi i z. Fabrikpr., Theilz., 15jähr. 
ub. 25.50 > 2 9 ie 2 25 Garant. 0.-Probesend. be- 


willigt. Preisl. u. Zeugnisse 
stehen z. Dienst. Pianofabrik 
Georg Hoffmann, Komman- 
dantenstr. 20. Berlin S. W. 19. 


. 2508t. 1¼ M. 


Lügl. 

frisch. 2 „ 500 „ SM. 

fotto pro grosse ‚Kal. 12086, 
2½ M. / Rst. 4½ K. 

e Pestk. 3040 & 2 — a 

„Kst. /„Kst.Bückling 'ostk. 

— neuen Ural-Porl-Caviar, Pfd.3%/,M, 

b. Nachn. J. Jebens, Ottensen, Holstein. 


Gartenfies! 


ſchönen, gelben, haben ab Poſen 
und Umgegend abzugeben. 


Krzyzownik p. Posen. 
E. Kretschmer. 


Pflaumenmus, 


per Ztr. 20 Mark in / und ½ 
Kübeln offerirt 
Grätz i. Roi. 


A. Unger. 


“ Wer keine Badeeinrichtung hat, 
schreibe an die bekannte Fabrik 
L. Weyl, Berlin W. 41. Preisct. grat. 


2 4 52 2 E 2 2.— = 
Bei Entnahme von 150 Kilo 
und darüber gewähre ich Rabatt. 


Otto Steiger, 


Rittergut Leutewitz, Poſt Krögis, 
Königreich Sachſen. Proſpekte 
gratis und franco. 


> Paul Buncke's 


ſüſſge Kali-Hlocerin- 


t, 
das beſte und be⸗ 
quemſte Toilette⸗ 
In Waichmittel, die 
IM Haut weich und 
19 geichmeidig erhal⸗ 


tend, jowie enorm 

nenen desinfiztrend, da⸗ 
ber für Aerzte 
Chirurgen u. Heb⸗ 


net Danube Pin 
mäßig, empfiehlt in Flaſchen 
a ME 1,50, 1,25 und 0,75 

Paul Wolff, Wilhelmsplatz 3. 
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Aationalbank für Deut Aland. 


Activa. Bilanz per 31. December 1890. Passiva. 
M. Pf. M. Pf. 
An Caſſa⸗Conto 5 3607 738 98 Ber ActiensEapital . . . : 2... 36 000 000 | — 
„ Wechſel⸗ Contor 18 805793 — ][, Geſetzlicher Reſervefonds .. 5 039 646 02 
Sorten- und Coupons⸗Conto 2 308 173 „ Allgemeiner Reſervefonds. 1500 000 | — 
„ Effecten-Eonto „ Conto⸗Corrent⸗Reſervefonds 1000 000 | — 
ee M. 2913 310.75 „ Beamten⸗Penſionsfonds 106 148 80 
In Prolongation genom⸗ „ Accepten-Conto € 10 741 767 52 
mene - „ 26 282 869.05 29 196 179 80] , Rückſtändige Dividenden 3390 — 
„Conſortial⸗Conto 4790 532 48] . Conto-Corrent-Conto 
„ Conto⸗Corrent⸗Conto | Creditore n. ] 31656 699 78 
gedeckte Debitoren M. 25 151 857.25 davon M. 19 444000 auf feſte Termine. 
ungedeckte Debitoren. „ 2508 000.— Nen, he ya 4023 617 98 
Guthaben bei Banken und 
Bankiers. „ 2243 000.— 
„ Inventar⸗Conto M. 22 556.03 


Abſchreibung „ 12 556.03 
„ Eigenes Bankgebäude Voß⸗Straße 34/3442 


Debet. 


90 07127010 


Credit. 


An Verwaltungskoſten 
incl. Steuern, 
Stempel . 

„ Abſchreib. auf Inventar⸗Conto 
Conto⸗Corrent⸗Conto 


Porto, Depeſchen und 


* * * 


„ Reingewinn 


Berlin, den 31. December 1890. 


Die Di ill | 


Oeffentliche Verſteigerung. 
Freitag, den 13. März 1891, 


— — 


4942 151 30 


ar Nalinnallank. lr Demsehlan 


Peter. 


Bormittagd von 10 Uhr ab, werde ich in . 
1 


bei Bromberg r verſchiedene Papierwaaren: 
circa 6 000 Kilogr. Packpapier und Pappen, 
000 ü 


" ” 


„ 34.000 
ſcher Holzſtoff ꝛc., 
ferner: 


2 Britſchken, 5 Schlitten, 7 Laſtwagen, 2 Pferde, einige D 


malwagen, Getreidekarren, alte Säcke u. v. A. 
gegen gleich baare Bezahlung zwangsweiſe verſteigern. 


orth, 
Gerichtsvollzieher in Bromberg. 


AB, Franz Chnstophs 


eruchlos u. ſofort trocknend 


und dem Oellack eigen, 


ſelbſt vornehmen kann. 


vorräthig. 


Franz Christoph, Berlin 


Filiale in Prag). 
Eründer und alleiniger Fabrikant des echlen Fußboden-Glanzlach. 
Alleinige Niederlage in Poſen bei 


Adolph Asch Söhne. 


Superphosphate aller Art, 
Thomasſchlacke, Chiliſalpeter, 
Leopoldsh. Kalnit, 


1 Geldſpind, Comtoirutenſilien, verſchiedene Möbel, 


Aßboden⸗ Flanzlof 


ermöglicht es, Zimmer zu ſtreichen, ohne dieſelben 
außer Gebrauch zu ſetzen, da der unangenehme Geruch 
und das langſame klebrige Trocknen, das der Oelfarbe 
0 vermieden wird. Dabei iſt 
die Anwendung fo einfach, dat Jeder das e 


Os 
gelb⸗ 


Dieſer Fußboden⸗Glanzlack iſt ſtreichfertig in 
brauner, mahagoni, nußbaum, eichen und grauer Farbe 


(deckend wie Oelfarbe) und farblos (nur Glanz verleihend) 


Muſleranſlriche und Hebrauchsanweiſungen in den 
Niederlagen. 


307 


Düten, 7 
„ Rohſtoffe, als Abfallpapier, Stroh, ſchwedi⸗ 


üngegyps de. 


offeriren unter Gehaltsgarantie zu billigſten Preiſen 
d. Fritsch & Co., Posen, et. Martin 34, ı. 
Vertreter der „Union“ Fabrik chemiſcher Produkte in Stettin. 
Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


M. Pf. 

Per Gewinn⸗Vortrag von 1889 190 047 32 

„ Gewinn auf Wechfel-Conto . 713 12121 

5 1 „ Zinſen⸗Conto 1721 066 81 

5 1 „ Proviſions⸗Conto Br 1231 644 19 

5 „ Effecten⸗ u. Conſortial⸗Conto 972 588 29 

4 1 „ Sorten- und Coupons⸗Conto 98 909 17 
„ Miethsertrag aus dem Bankgebäude abzügl. 

i l EM N 14774 31 

| 4 942 151 30 


Stern. 


y M Mieths-Gesnche, I 5 
Große Lokalitäten 


ederwallſtr. 2 find 


berichte Vohnungen 


von 5 bis 8 auch mehr Zimmer, 
Balkon, Badeſtube, Küche, Neben⸗ 
gelaß zum 1. Juli eventl. früher 
oder ſpäter zu vermiethen. 


reer 


ezi⸗ ß 


und Garten. 


Die ſeit 16 Jahren vom Ge⸗ 
jelligfeit3verein innehabenden Lo⸗ 
falitäten, beſtehend aus 3 gro⸗ 

en Sälen, verſchiedenen 
Nebenräumen, großen Kellern 
und einem ſchönen ea. 1200 
Meter großen Garten, find 
v. 1. Oktober er. für Vereins⸗ 
zwecke oder zu einer Reſtauration 
erſten Ranges zu vermiethen. 
Nähere Auskunft beim Wirth, 

oſen, Bismarckſtraße 9 1. 
Sprechſtunde v. 4—5 Nachm. 


Lagerkeler 
und großer Hofraum ſofort 
zu vermiethen. Näheres bei 
Julius Wolffſohn, Wronker⸗ 
ftraſte 21. 


Eine Bäckerei 


zu verm. am Markt Schwerſenz. 
Th. Bothmann. 


Wilhelmsplatz 4, 
III. Et., 2 Zimmer und Küche 
zum 1. April zu vermiethen. 

2 möbl. Part.⸗J. u. Burſchengel. 
91. Abr z. verm. Friedrichſte 


11. Zu beſichtigen v. 3 U. N. ab. 


Friedrichſtr. 24, 2 Tr. freundl. 


möbl. Z., ſep. E., für 13 M. z. v. 
Bald oder 1. April 3 Zimmer, 


Küche, für 450 Mark bei 
Fröhlich⸗Schild, 
2257 Wieſenſtr. 13. 


2 Stuben, Küche, Waſſerl., für 

85 Thlr. zu vermiethen bei 
Bittner, Sandſtraße 8. 

Im Neubau neben dem Ober⸗ 
landes⸗Gericht, Friedrichſtraße, 
ſind per 1. Oktober noch 2 Läden 
zu vermiethen, und war: 
1 großer Eckladen, 28 Metex 
lang, 5,50 Meter tief, desgl. 
1 großer Laden, 14,75 Meter 
lang, 5 Met. tief, mit 2 Neben⸗ 
zimmern. 2970 

Auskunft ertheilt Herr Maurer⸗ 
meiſter Julius Klau, Schützen⸗ 
PPC 
Der bisher vom Kaufmann 
Pick innegehabte in Gneſen, 
am Markt, in vorzüglicher 
Lage belegene 2977 

Laden BE 

nebſt angrenzender Wohnung, 
beſtehend aus 4 Zimmern und 
Küche, event. auch Remiſe und 
Keller, iſt vom 1. Mai d. J. ab 
zu vermiethen. 

„Sehr geeignet iſt dieſer Laden 
für Eiſenkurzwaaren, Galanterie⸗ 
und Kurzwaaren. 

H. Manaſſe in Gneſen. 


A Stellen-Angehote, 6 
d 


Ein Vureaugehilft, 


welcher in der Kommunal- und 


Polizei⸗Verwaltung geübt uud 
Protokolle ſelbſtſtändig abzufaſſen 
im Stande iſt, findet vom 1. 
April d. J. ab bei mir dauernde 
Beſchäftigung. Jahresgehalt 800 
Mark. Zeugniſſe und Lebens⸗ 
lauf erbeten. 
Uſch, den 9. März 1891. 


Dalski, Bürgermeiſter. 


Einen jungen 


Expedienten 


ſuchen zum 2. April er. und 
berückſichtigen nur eigengeſchrie⸗ 
bene Geſuche. 


In meinem Neubau auf der 
Naumannſtraße ſind zum 1. April 
hochelegante Wohnungen von 4, 
5, 8 und 9 Zimmern zu verm. 
2907 Asmus. 


In meinem Nkllbüll Elke 


Müh len⸗und Naumannſtraße 
Find noch berrſchaftliche Woh⸗ 


nungen zu vermiethen und 


können dieſelben täglich von 11 
bis 1 Uhr Vormittags und von 
4—6 Uhr Nachmittags beſichtigt 
werden. 


Samuel Reinstein. 


Gebr. Andersch. 1 


Eine leiſtungsfähige 


Wichſe⸗ und Leder⸗ 
fettfabrik 
ſucht lüchtige Vertreter 


bei hoher Proviſion. 


- unter H. 21342 an Haaſen⸗ 


ſtein & Vogler A. ⸗ G., 
Breslau. 


Eine leiſtungsfähige 


Tintenfabrik 


ſucht einen bei der Kundſchaft 
gut eingeführten 


Vertreter 


bei hoher Proviſion. Off. unter 
H. 21343 an Haaſenſtein 
& Vogler A.⸗G., Breslau. 


Eine leiſtungsfähige 


Moſtrichfabrik 


ſucht für Poſen und Umgegend 
einen tüchtigen 


Agenten, 
der bei der beſſeren Kundſchaft 
gut eingeführt iſt. Referenzen 
perten unter Chiffre M. 2 
erten unter Chiffre h 
63 in der Exp. d. Ztg. 


Berliner Groß⸗ 


Schinkenn. Schmalz 
ſucht zum Beſuche 
der Groſſiſten 


tüchtigen Agenten. 


Frco. Offerten unter J. U. 7474 
an Rudolf Moſſe, Berlin 


Selbikhälige tüchtige 


Agenten und Acquiſiteure hier 
und in der Provinz werden von 
einer gut ‚eingeführten , alten 
Lebensverſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft bei der hohen Abſchlußz⸗ 
vroviſion von 15 % geſucht. 
Gefl. Offert. b. m. u. Chiffer 
100 Rudolf Moſſe, Poſen, 
abzugeben. 
ür mein Kurz⸗ und Weiß⸗ 
ag nr & gros Se: 
detail fuche ich per 1. April cr. 


einen Verkäufer u. 


eine Verkäuferin. 

Poln. Sprachk. erforderlich. Off. 
mit Zeugn.⸗Abſchr. und Gehalts⸗ 
anſprüche erbeten. 


Salo Wreszynski, 


Gneſen. 


* 
Schreibgehilfe 
fürs Bureau ſofort geſucht. Off 

Für die Nachmittagsſtunden 
wird ein Fräulein verlangt, 
welches die Schularbeiten der 
Kinder und dieſe ſelbſt zu beauf⸗ 
982 hätte. Zu erfr. i. d. Exp. 

. Ztg. 


Einen tühtigen Gehilfen 
ſucht Gustav Müller, 


Friſeur, Mylius Hotel, 


Ein Lehrlin 


für mein Kolonialwaaren⸗De⸗ 
tail⸗Geſchäft wird per ſofort 
od. 1. April geſucht. 3104 
Leopold Plaezek, Breiteſtr. 18a. 

Ein Lehrling wird unter 
günſt. Beding. per 1. April von 
einem Wagren⸗Engros⸗Geſch . geſ. 
Off. sub L. C. 4. Exp. d. Ztg. 
Für mein Kolonſalwaaren⸗ und 
Sämereiengeſchäft ſuche per 15. 
M. einen jüngeren 


Commis. 


Kenntniß in der Saatbranche er⸗ 


forderlich. \ 
Auch findet ein 


Lehrling 


von ſofort Aufnahme bei 


J. H. Moses, 


Briesen W.-Pr. 
— Ein tüchtigen 
Barbier Gehilfe 


mit repräſentablem u. gewandtem 
Benehmen, der polniſchen Sprache 
mächtig, welchem gleichzeitig ge⸗ 
boten wird, ſich in der Zahn⸗ 
technik auszubilden, wird per 1. 
April verlangt. 

Anmeld. sub M. 120 die Exped. 


handlung in Speck,“ 


tig ſein. Offerten mit 
Zeugnißabſchriften erbeten. 


Theodor Abrahmsohn, 
Labiſchin. 


Otößles Heſchäfl, jährlich viele Nilktonen 
ffene Stellen nn 


orbere d 0, 
Are 0 Zleden-Ceurler,! Sr 
Vermittler jeder Gegend, 
welche befähigt ſind, ſowohl 
Schnitter (Feldarbeiter) als Ge⸗ 
ſinde für Landwirthſchaft zu 
jederzeit gegen angemeſſene Pro⸗ 
viſion zu ſtellen, werden erſucht, 
mit mir in Verbindung zu treten. 
Offerten zu richten Vermitt⸗ 
lungsgeſchäft L. Mampel, 
Landsberg a. W. 2701 
Ein Com 18 findet in meinem 
il Koloniaſwaaren⸗ 
und Deſtillations⸗Geſchäft vom 
April Stellung. 


Hermann Dann, Thorn. 


Für mein Deſtillationsgeſchäft 
ſuche ber 1. April einen tüchtigen, 
zuverläſſigen Expedienten. 

Th. Reinke, 
Breslauerſtraße 8. 


Einen Lehrling 
(Chriſt) ſucht für ſein Deſtilla⸗ 
tions⸗ und Kolonialwaaren⸗ 
geſchäft zum ſofortigen Antritt 


L. Tockus in Gnesen. 


Suche zum 1. April 1891 einen 
jungen Mann (Chriſt) als 


Lehrling. 
Polniſch erwünſcht. 
Thorn. Löwenapotheke. 


Carl Schnuppe. 


Für mein Getreidegeſchäft ſuche 
ich per 1. April cr. einen 


jungen Mann. 


Gefl. Off. mit Gehaltsanſprüchen 
bei freier Station sub X. X. 112 
bitte an die Expedition d. Bl. zu 
richten. 

Ein Mädchen findet Be- 
ſchäftigung in der Liniir⸗Anſtalt 
Büttelſtr. 12 II. 


a Stellen-Gesuche, Me 


Komptoiriſt 
K p Otriſt, 
firm mit Buchführung und Kor⸗ 
keſpondenz (Lehrzeit ſ. 3. im 
Aſſekuranzgeſchäft beendet), auch 
der poln. Sprache vollſt. mächtig, 
verh., ſeit 3 Jahren im Bureau 
einer königlichen Behörde mit 
ſchriftl. u. vechn. Arbeiten be⸗ 
ſchäftigt, noch in ſelbiger Stellung, 
ſucht v. 1. April d. J. ab in 
einem kaufm. Komtoir, Fabrik⸗ 
Etabliſſement, Unternehmer ꝛc 
geeignete Feng. Gefl. Off. u. 
Chiffre 100 i. d. Exp. d. Z. erb 
Amme ſucht ver bald Stell. 
in einer anſtändigen Famillle 
Auskunft ertheilt d. Exp. d. Bl. 


l 


Specialität: 


Specialität: 


Drehbänke. 


Drehbänke mit u. ohne Leit- 

Spindel, für Fuss- oder Kraft- 

betrieb, insbesondere 
isma - Drehbänke 


mit Doppel-Conus-Stahlspin- 
dein, für Mechaniker, Electro- 
techniker und Maschinen- 
bauer, fertigt die Eisen- 
giesserei und Werkzeug- 
Maschinen-Fabrik von 


C. Gause, Bromberg. 


Ich erkläre hiermit, daß der 
gegen meinen bisherigen Gehül⸗ 
fen Herrn Hugo K. von mir 
gemachte Vorwurf der Unehr⸗ 
lichkeit durchaus unbegründet iſt. 
wie ich mich nachträglich über⸗ 
zeugt habe. Das gegen ihn ein⸗ 
geleitete Verfahren erkläre ich für 
eine Uebereilung. 

. FJ. Wallaſchek, 
Halbdorfſtr. 12. 


